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Ev.-luth. Gustav-Adolf-Kirchengemeinde Meppen

„Seid nicht träge in dem,

was ihr tun sollt.

Seid brennend im Geist.

Dient dem Herrn.“

Römer 12,11
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11.09.: Frauensonntag
02.10.: Erntedankfest
16.10.: Motorradgottesdienst
23.10.: Silberne Konfirmation
31.10.: Reformationstag
16.11.: Buß- und Betttag
20.11.: Ewigkeitssonntag 
            und Beginn Krippen- 
            spielproben
27.11.: Aktion „Brot 
            für die Welt”
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Ukraine-Püppchen
Seit der Passionszeit 

hat dieses Püppchen, 

gekleidet in den Farben der Ukraine,  

seinen Platz in unserer Kirche.

Anfangs stand das Körbchen in der 

„Klagemauer”, die die Gottesdienstbesu- 

cher im Gottesdienst mit kleinen und großen 

Leuten aufgebaut hatten.

Jetzt hat das Püppchen seinen Platz in  

einem der Kerzenständer auf der rechten 

Seite gefunden und erinnert daran, dass 

der völlig sinnlose Krieg mit unverminderter  

Härte fortgeführt wird. Häuser werden zer-

stört, Menschen getötet oder vertrieben, ein 

Land wird zerstört. Wir können nur hoffen, 

dass die Verantwortlichen endlich wieder 

den Verstand walten lassen und eine Lösung  

suchen, die dem Blutvergießen ein Ende 

macht.

Pastor Ralf Krüger
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Gott lieben,
das ist die allerschönste
Weisheit.
                          Sir 1,10

Monatsspruch
     September 2022

Vor genau 500 Jahren am 21. September 

1522 erschien die erste Ausgabe des Neuen 

Testaments in der Übersetzung von Martin 

Luther. Wie im vergangenen Jahr, als sich 

im April der Auftritt Martin Luthers vor dem 

Reichstag zu Worms zum 500. 

Mal jährte, so lässt die Luthe-

rische Kirche auch jetzt ein 

Datum verstreichen, das ge- 

eignet ist, auf das Fundament 

unseres Glaubens hinzuweisen. 

Bekanntlich hatte Kur-

fürst Friedrich der Weise 

Luther zu seiner eigenen  

Sicherheit nach dem Wormser Reichstag im 

Jahr Frühjahr 1521 auf die Wartburg ent-

führen lassen. Der erzwungene Aufenthalt 

wurde für eine literarische Fleißarbeit genutzt. 

Neben anderen Arbeiten machte sich Martin 

Luther in den letzten drei Monaten seines 

Aufenthalts auf der Wartburg daran, das 

Neue Testament ins Deutsche zu überset-

zen. Nach seiner Rückkehr im März 1522  

dauerte es noch bis September zur Ver-

öffentlichung. In der Erst- 

ausgabe wurden 3.000 Buch- 

exemplare gedruckt. Die wa- 

ren so schnell vergriffen, 

dass im Dezember die zweite  

Auflage erschien. Bis heute 

ist die Lutherbibel ein Bestsel-

ler, obwohl sie viel zu wenig  

gelesen wird. 

Wir wollen in unserer Gustav-Adolf- 

Kirchengemeinde das Jahr 2022 für eine 

Bibelausstellung nutzen. Unter anderem 

warten die auf dem Foto gezeigten Bücher 

aus meinem Amtszimmer im Gemeindehaus 

auf die Ausstellung. Die Bücher werden im  

Oktober im Saal zu besichtigen sein. Neben 

dem Schauen soll es natürlich auch einen 

gedanklichen Austausch geben.

Dazu mehr 
in den Gottesdiensten und 
über die Homepage unserer  

Kirchengemeinde.

Pastor R. Krüger

Septembertestament

(Quelle: Martin Luther,
Public domain,

via Wikimedia Commons)



Dieser Satz des Apostel Paulus aus dem  

1. Korintherbrief gehört für mich zu den  

Spitzensätzen des Neuen Testaments. Was 

aber ist dieses Wort vom Kreuz? „Jesus ist 

gestorben für unsere Sünden”, 

sagen wir und beziehen diesen 

Satz auf unsere eigenen Verfeh-

lungen. Das ist sicherlich nicht 

falsch, greift aber nach meinem 

Dafürhalten zu kurz. Halten wir 

uns vor Augen, warum Jesus 

zum Tode verurteilt wurde, dann 

müsste der Satz lauten: „Jesus ist 

gestorben durch unsere – durch 

menschliche Sünden.” 

Vor dem jüdischen Hohenrat

Der jüdische Hoherat warf ihm 

nach dem Zeugnis aller Evan- 

gelien Gotteslästerung vor. Jesus 

hatte die Schriften des Ersten  

Testaments frei und ohne  

Bindung an die Auslegungs- 

tradition der Rabbinen und  

Schriftgelehrten ausgelegt – mit 

Vollmacht, wie es Markus 

(1,22.27) und Lukas (4,36) 

schreiben. Einige der Verhei-

ßungen bezog er direkt auf sich 

selbst, beispielsweise bei seiner 

Predigt in Nazareth – „Heute ist  

dieses Wort vor Euren Ohren 

erfüllt.” (vgl. Mk 6,1 ff.) – oder als Johan-

nes der Täufer ihn fragen lässt, ob er der 

erwartete Messias sei und Jesus auf die Zei-

chen verweist, die er in der Kraft Gottes tue 

und die für die Zeit der Gottesherrschaft 

erwartet würden (Mt 11,2-6; Lk 7,18-23).  

Auf die Frage des Hohenpriesters beim Ver- 

hör vor der Kreuzigung, ob Jesus der Sohn  

Gottes sei, antwortet dieser: „Du sagst es, 

ich bin es!”

Vor dem römischen Statthalter

Der zweite Aspekt des Kreuzestodes wird 

deutlich, wenn wir auf das Agieren des  

römischen Statthalters Pontius Pilatus 

schauen. Der verurteilte Jesus zum Tod am 

Kreuz, weil er ihn für einen Aufrührer hielt. 

Pilatus hatte den Einzug in Jerusalem vor 

Augen, als die Menge Jesus als ihren König 

begrüßte: „Hosianna dem Sohn Davids, 

gelobt sei, der kommt im Namen des Herrn!” 

(vgl. Mk 11,1 ff.) Das war tatsächlich eine 

Königsproklamation. Im Römischen Reich 

wurde aber jeder zum Tod durch Kreuzigung 

verurteilt, der den Anspruch erhob, König zu 

sein, ohne dass dafür eine Legitimation aus 

Rom vorlag. So war dann auch folgerichtig 

als Verurteilungsgrund am Kreuz von Jesus zu 

lesen: Jesus von Nazareth, König der Juden.

Religiöse Fundamentalisten und 

militärische Machthaber

Vertreter der militärischen Macht und Ver- 

treter einer Religion taten sich zusammen, 

um einen unbequemen Unruhestifter los- 

zuwerden. Die römischen Besatzer waren 

da am wenigsten auf die Unterstützung der  

religiösen Führer angewiesen. Aber es 

konnte nicht schaden, wenn diese die Ver-

urteilung legitimierten. Der jüdische Hoherat 
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Das Wort vom Kreuz ist eine Torheit denen, die verloren werden; 
uns aber, die wir selig werden, ist’s eine Gotteskraft. (1. Kor 1,18)

war da schon mehr auf die Römer angewie-

sen. Der Anspruch, der Messias oder auch 

der Sohn Gottes zu sein, war zwar in den 

Augen der Juden vielleicht anmaßend, aber 

noch kein Grund, diesen Men-

schen zu töten. Aber da man ihn 

ja endgültig loswerden wollte, 

brauchte man als nützliches 

Werkzeug die Römer. 

Dieses Moment, dass sich reli- 

giöse und politische Führer 

zusammentun und ihr gewalt- 

tätiges Handeln gegenseitig  

tolerieren oder sogar noch  

legitimieren, das zieht sich 

durch die ganze Geschichte 

– bis in die Gegenwart, wenn 

der russische Patriarch von 

Moskau Wladimir Putins Feld-

zug gegen die Ukraine religiös 

absichert. Auf die Opfer dieser 

unheilvollen Verbindung war- 

tet am Ende immer der Tod.  

Auferstanden zum Leben

Gott aber hat seinen Sohn Jesus 

Christus von den Toten aufer-

weckt, er hat ihm neues Leben 

geschenkt und damit die Pläne 

der religiösen und militärischen 

Führer durchkreuzt. Nicht der 

Tod eines Menschen bringt die Welt wei-

ter, vielmehr weist das, was Jesus in seinem 

Leben und Handeln bewirkt hat, den Weg in 

die Zukunft. Somit beschreibt das Wort vom 

Kreuz einerseits, wie Leben zugrunde geht, 

andererseits sagt es, dass wir das Leben in 

der tätigen Nachfolge Jesu gewinnen. 

Und wenn wir an dieser Stelle auf den letzten 

Sonntag des Kirchenjahres schauen, auf den 

Ewigkeits- oder Totensonntag, dann dürfen 

wir auch für uns und unsere Lieben, die uns 

vorausgegangen sind, auf die Auferstehung 

und das Ewige Leben bei Gott hoffen. 

In diesem Sinn wünsche ich allen Leserinnen 

und Lesern eine gesegnete Herbstzeit, 

herzlichst, Ihr Pastor Krüger

Blatt aus dem Septembertestament (s. links) Anfang vom 1. Korintherbrief 
Martin Luther, Public domain, via Wikimedia Commons



Seite 4  |  Ausgabe 226  |  GEMEINDE

Gottesdienst 
mit kleinen und 
großen Leuten

Willkommen sind Menschen jeden Alters –
eben ein Gottesdienst mit kleinen 

und großen Leuten.

Weitere Informationen erteilt 
Diakonin Maike R. Hofmann.

Telefon: 05931 929946, diakonin.hofmann@
gmail.com und unter: www.regiodia.de

Termine:

18.09.2022 02.10.2022

Wer wissen möchte,was gerade ansteht,der besuche uns unter

oder unter

www.regiodia.de
www.gak-meppen.org

Krippenspielproben ab 20. November

Kinderkirchentag am 02. Juli 2022 in Werlte

Mitmachen können alle begeisterungsfähigen Menschen ab 5 Jahren.
Diakonin Maike R. Hofmann, Herzog-Arenberg-Straße 14, 49716 Meppen, 

diakonin.hofmann@gmail.com • Telefon: 05931 929946

Ab 20. November 2022 beginnen die Krippenspielproben in der Zeit von 10:00 bis 11:00 Uhr im Gemeindesaal des Jugend- und Gemeindehauses. 

Auch wenn der Kinderkirchentag 2022 beim 
jetzigen Lesen schon eine Weile her ist, so 
möchte ich doch darüber berichten – denn es 
hat sooo viel Spaß gemacht :-)

Gut gelaunt und bei bestem Wetter machten 
wir uns Samstagmittag mit elf kleinen und 
fünf großen Leuten unter der Leitung von  
Diakonin Maike Hofmann mit Bulli und PKW 
auf nach Werlte.

Auf dem Gelände des Schulzentrum konnte 
unter dem Motto „Endlich wieder“ der Kin-
derkirchentag stattfinden. Aufgrund von Co-
rona zwar nur draußen und nur einen halben 
Tag lang, aber alle Teilnehmer (und das waren  
ca. 300 Kinder und Mitarbeitende aus dem  
gesamten Kirchenkreis) haben sich die Freude 
und den Spaß am gemeinsamen Erleben und 
Tun nicht nehmen lassen.

Nachdem in einem kurzen Anspiel und mit  
einigen Lieder thematisiert wurde, wie schön 
es ist, „endlich wieder“ alles zu tun, startete 
der „Markt der Möglichkeiten”.

Wir wünschen allen Kindern einen guten Start in der Schule!

(Kurzmeldung des Reichenhaller Tagblatt 
vom 26.10.2004 in Reime gefasst)

Des Schulrats Auto, das uralt,
quält sich recht langsam durch den Wald.
Es schnauft bergauf, es rattert munter
danach den Berg auch wieder runter
und bleibt, das Dorf ist schon zu sehen,
mitten auf dem Wege stehen,
macht keinen Ruck, gibt keinen Laut.
Der Schulrat steigt heraus und schaut
die Straße lang. Es sucht der Mann,
ob ihm nicht jemand helfen kann.
Da kommt ein Knabe, 10, 12 Jahr,
ein wenig dreckig, lange Haar,
an dem Vehikel just vorbei,
klappt, ob da nichts zu machen sei, 
die Motorhaube auf: „Das wär’ gelacht,
das liegt am Luftansaugeschacht.“
Und kurz darauf nach dem Befund,
da läuft der Motor wieder rund.

Gar dankbar sieht der Schulrat dann
den Knaben sich noch einmal an
und fragt ihn, sichtlich tief gerührt,
was ihn denn des Wegs geführt, 
ob er denn keine Schule hätt’.
Der Schulrat fragt das wirklich nett.
O je, entgegnet dieser drauf.
Das sei halt so der Welten Lauf,
der Lehrer habe ihn beschworen,
er habe in der Schule nichts verloren
an diesem Tag, weil doch der Schulrat käme
und man sich seiner höchstens schäme,
denn, das wisse doch ein jeder,
keiner wäre schließlich blöder.
Das habe ihm recht weh getan.
Der Knabe sieht den Schulrat an
und strahlt vergnügt von Kopf bis Zeh:
„Jetzt tut’s mir keineswegs mehr weh.
Jetzt bin ich froh, mein lieber Mann,
dass ich noch einem Dümm’ren helfen kann !!“

Der Schulrat kommt

Petra Heidemann

Es wurde gebastelt, Fußball gespielt, gegessen, 
getrunken. Die Röllchenbahn und die Hüpfburg 
wurden genutzt, und auch die Wasserbau- 
stelle erfreute sich großer Beliebtheit.

Unser Stand, an dem Armbänder gebastelt 
werden konnten, war bis zum Schluss sehr 
gut besucht.

Am späten Nachmittag ging es mit Gottes 
Segen und vielen schönen Erlebnissen zurück 
nach Meppen.

Wir freuen uns nun noch mehr auf 
den nächsten Kinderkirchentag!

Verena Schulte

Foto: Verena Schulte
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„Bunt, wie ein Regenbogen”

Abschlussfeier in der KiTa am Nachmittag

MOBIL 0160-720 1863

� Profi DJs / DJ-Pool

� GEMA-lizensiert

� DJ-Führerschein

� > 20 Jahre Berufserfahrung

� bis zu 250 Gigs pro Jahr

� persönliches Vorgespräch

� Künstlervermittlung

� DJ-Notdienst

� Fotobox

� Video DJ / VDJ

� Luftaufnahmen mit der Drohne

� Hochzeitsfotografie

� Musik- & Lichtanlagen

� Ambientebeleuchtung

� Feuerwerk ... u.v.m.

www.

www. .de www. .djEventservice-Krummen ihrhochzeits�

Nach langen Vorbereitungen und fleißigem 
Proben war es am 15. Juli 2022 endlich so 
weit, und die Vorschulkinder hatten ihren 
„großen“ Auftritt. Zu dem Lied: „Gemeinsam 
sind wir stark“ zogen unsere Vorschulkinder 
in Begleitung der Erzieherinnen Stephanie und 
Irina  in die Gustav-Adolf-Kirche ein.

Nachmittags fand die Abschiedsfeier mit 
Kaffee und Kuchen in der Kindertagesstätte 
statt. Der sogenannte „Rausschmiss” durfte 
auch in diesem Jahr natürlich nicht fehlen.

Jedes Kind bemalte zur Erinnerung an diesen 
Abschied ein Holzbrett, das auf dem Spiel-
platz am Zaun zu betrachten ist. Alle hatten 

viel Spaß dabei. Nach der Aktion überreichten 
die Eltern mit liebevollen und wertschätzen-
den Worten das Abschiedsgeschenk an die 
Erzieherinnen und bedankten sich für die Zeit 
im Kindergarten. Anschließend trafen sich alle 
in ihren Stammgruppen. Dort überreichten 
die Erzieherinnen den Kindern ihre Portfolio- 
mappen. Die Begeisterung war groß, und viele 
Erinnerungen und Emotionen kamen zum Aus-
druck. Zum allerletzten Abschied wurden die 
Kinder einzeln mit viel Spaß und Gelächter aus 
dem Kindergarten mit dem Spruch:

„Alle Kinder hier im Kreis wollen 
Abschied nehmen,

 sagen Auf Wiederseh’n,
weil sie zur Schule gehen.”

„rausgeschmissen” (s. Foto oben rechts). 
 

Wir wünschen allen Vorschulkindern 
und ihren Familien alles Gute!

Irina Mik Fotos: KiTa Matthias Claudius

Nach der Begrüßung durch Pastor Krüger führ-
ten sie mit viel Freude die Geschichte „Bunt 
wie ein Regenbogen“ vor. Diese Geschichte 
zeigte, dass jeder von uns besonders ist und 

man gemeinsam alles schaffen kann.

Das Lied: 
„Ich schenk’ Dir einen Regenbogen“ 

sorgte bei allen Beteiligten 
für viele Emotionen.

Die Krönung kam zum Schluss, als die Vor-
schulkinder das „Dank, Dank, Danke- 
schön-Lied“ anstimmten und somit allen 
Erzieherinnen, die sie in ihren Kindergartenjah-
ren begleitet hatten, einen besonderen Dank 
aussprachen. In diesem Moment kämpfte 
jeder mit den Tränen.

Irina Mik
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Dieses Mal war es eine besondere  

Reise, denn ich durfte Superintendent 

Dr. Bernd Brauer bei seinem ersten Be-

such im Missionskreis Kondoa / Tansania 

begleiten. Wir waren vom 14. - 29. Juli  

in Kondoa zu Gast.

Nach 10 Stunden Flug kamen wir wohl- 

behalten in Dar es Salaam an und wurden 

von unseren Kondoa-Freunden – Distrikt- 

pastor Tabulu, dem Vorsitzenden der  

Partnerschaft Mr. Mcharo und Lawrence 

Mushi, Synodaler, Fuhrunternehmer und 

Fahrer unseres Landcruisers – mit einem  

dicken Strauß Blumen begrüßt.

Auf dem Weg nach Kondoa saßen wir 

noch erst mit Bischof A. Kinyunyu In froher  

Runde zusammen, 

bevor wir uns auf den 

Weg nach Kondoa 

begaben. Hier wur-

den wir schon sehn-

süchtig erwartet. Der  

Posaunenchor spielte 

„Lobet den Herrn”,  

die Frauen träller-

ten dazu und über-

reichten uns kleine  

B o u g a i n v i l l e a - 

Sträuße.  

Im Partnerschaftsgot-

tesdienst in Kondoa 

konnten wir die 100- 

jährige Taufschale (s. 

Bild unten rechts) aus 

der Kapelle in Oster-

brock als Zeichen der 

Partnerschaft über-

reichen und dazu 

noch zwei Kirchen-

fahnen, eine für die 

Kirche in Kondoa 

und eine für die 

EmBeKo Secondary 

School. In der Schule 

wurde uns das so- 

genannte ökume-

nische Sportfeld ge-

zeigt, auf dem alle 

Schulen und Gruppen 

trainieren können.

Die AMANI-Kirche in 

Chemchem schmückt 

heute unser gemein-

sames Partnerschafts-

dreieck (es hängt bei 

uns in der Gustav-

Reise nach Tansania
Nach einem Jahr wieder im  Missionskreis Kondoa

Sie können Ihre Spende für
die Partnerschaft

auf folgendes Konto einzahlen:

Unser Konto für Ihre Spende lautet: 

Kirchenkreis Emsland-Bentheim • IBAN: 

DE78 2665 0001 0000 0558 30 • BIC: 

NOLADE21EMS

Verwendungszweck: 

13400-7227 GAK

Mit der Angabe Ihrer Adresse 

können wir Ihnen eine 

Spendenquittung ausstellen.

AMANI-Kirche in Chemchem mit Partnerschaftsdreieck (links an der Wand)

Fußball Olé in der EmBeKo Secondary School

Poster und Dank vom Evangelistic. Team, Kondoa

Adolf-Kirche im hinteren Bereich) und auch 

unsere Partnerschaftsfahne.

Zu guter Letzt 
bekam ich noch als Anerkennung für 

32 Jahre Mitgliedschaft 
ein großes Wandposter geschenkt.

Gerne wäre ich noch
länger geblieben.

Liebe Grüße, Marga Pradel

Taufschale aus der Osterbrocker Kapelle für den
Missionskreis Kondoa

17. und 24. Juli 2022: Sup. Dr. Bernd Brauer predigt 
zu Lukas 5, 1-11 in Dodoma und Kondoa



 GEMEINDE  |  Ausgabe 226  |  Seite 7

27. Juli 2022. „Brot für die Welt” hat im 

vergangenen Jahr 125.008,00 € Spen- 

den im Kirchenkreis Emsland-Bentheim 

erhalten. Das sind 2.684,62 € weniger im 

Vergleich zum Vorjahr. In dieser Summe 

sind alle Spenden und Kollekten aus der 

Region enthalten. 

„Wir danken allen Spen- 

derinnen und Spendern, 

die sich im vergangenen 

Jahr gemeinsam mit „Brot für die Welt” für 

benachteiligte Menschen weltweit eingesetzt 

haben“, sagt Denise Irmscher, Referentin 

„Brot für die Welt” in den Evangelisch- 

lutherischen Landeskirchen Hannovers und 

Schaumburg-Lippe.

„Durch Corona haben weniger Menschen 

die Gottesdienste besucht. Daher mussten 

wir mit einem Rückgang der Kollektenein-

nahmen rechnen. Die hohe Spendenbereit-

schaft konnte den Rückgang der Kollekten 

etwas abfedern. Das zeigt, dass weiterhin 

Verantwortung füreinander übernommen 

wird.“ 

Bundesweit haben Spenderinnen und 

Spender die Arbeit des evangelischen Hilfs-

werks im vergangenen Jahr mit mehr als  

63,6 Mio. € unterstützt. Das ist ein Minus 

von 13,2 Mio. € im Vergleich zum Vorjahr 

(2020: 76,8 Mio. €). 

Für die Partnerorganisa-

tionen von „Brot für die 

Welt” stand auch das Jahr 

2021 ganz im Zeichen der 

Coronapandemie und ihrer Auswirkungen 

auf die Menschen in den ärmeren Regionen. 

Denn für den größten Teil der Weltbevöl-

kerung greifen keine staatlichen Schutzme-

chanismen bei Krankheit, Arbeitslosigkeit 

oder Armut. In vielen Teilen der Welt waren 

die Folgen verheerend. Gemeinsam mit 

lokalen Partnern hat „Brot für die Welt” 

daher etwa Impf-Aufklärungskampagnen 

durchgeführt oder eine bessere Ausstattung 

von Gesundheitszentren unterstützt.  

In der Projektarbeit konnten im vergangenen 

Jahr 646 Projekte neu bewilligt werden. Afrika 

und Asien bildeten dabei die Schwerpunkt- 

Presseinformation: Weniger Kollekten im Corona-Jahr 
„Brot für die Welt” legt Jahresbilanz vor

regionen. In den meisten neuen Projekten 

geht es um langfristige Hilfe gegen Hunger 

und Mangelernährung und die Stärkung der 

lokalen Zivilgesellschaft. 

„Brot für die Welt” wurde 1959 gegründet. 

Aktuell fördert das weltweit tätige Hilfswerk 

der evangelischen Landes- und Freikirchen 

und ihrer Diakonie gemeinsam mit seinen 

Partnerorganisationen mehr als 1.800 Pro- 

jekte zur Überwindung von Hunger, Armut 

und Ungerechtigkeit in fast 90 Ländern.

Spendenkonto

Bank für Kirche und Diakonie

IBAN: DE10100610060500500500

BIC: GENODED1KDB

Pressekontakt in der Region: 

Denise Irmscher

denise.irmscher@diakonie-nds.de

Tel.: 0511 3604166

www.brot-fuer-die-welt.de

Zum Aktionstag

„Brot für die Welt“

am 1. Advent laden

wir herzlich ein zum

Abendmahlsgottesdienst

um 10:00 Uhr.

Anschließend

Kirchenkaffee und

Informationen

Schaut doch mal vorbei!
Alle Änderungen aufgrund der Corona-Bestimmungen in Bezug auf unsere 

Gottedienste findet Ihr auch auf unseren Homepages unter:

www.gak-meppen.org       www.regiodia.de

oder in den Sozialen Netzwerken wie Facebook, Instagram und Twitter

Die Kirchenkreisfrauen im Feuerwehrmuseum

Erhältlich in Ihrem Buchhandel
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Also, eigentlich hatte ich, als ich nach Meppen 
kam, längst genug vom Orgelspiel! Ich hatte 
zwar 12 Jahre zuvor die ersten Auftritte und 
nach dem Tod meiner Klavierlehrerin auch 
schon drei mehrjährige Engagements hinter 
mir, einen Musikwettbewerb gewonnen 
und im Übermut Orgelkonzerte gegeben, 
aber die Kritik der Zeitung war vernichtend 
gewesen, und ein Vorspiel in der Musikhoch-
schule hatte mit der eindringlichen Empfeh-
lung, ich „unmusikalischer Leierkasten” 
sollte mir doch unbedingt etwas anderes 
suchen, geendet.

Also –  Schluss mit dem Orgelspiel, aber ich 
hatte ja noch die Tuba und war Leiter von 
zwei Posaunenchören und fand das gemein-
same Musizieren toll. Auf einer Fortbildungs-
veranstaltung lernte ich beiläufig Herrn 
Harald Opitz kennen, der mir beim Dampflok- 
Fotografieren in Lingen an der Schranke 
beim Bahnhof auf einmal im Weg stand 
und mich auch wiedererkannte. Sofort eine 
Tuba organisiert und am selben Abend in 
einem Konzert mitgespielt. Danach die Über- 
zeugung: In diesem Posaunenchor spiele 
ich auch mit! Toll war das, und nach dem 
Tod von Herrn Fessel, dem damaligen 
Leiter, übernahm ich dann die Leitung des  
Posaunenchores. Vater Opitz, der da- 
malige Organist, merkte irgendwie bald, dass 
er sich gelegentlich einen freien Sonntag 
genehmigen konnte. Früh meldete er das 
an, sodass bis auf Kleinigkeiten alles vom  
Posaunenchor übernommen werden konnte, 
ich den Rest dann noch auf der Orgel spielte. 

Mein Beginn nach etwa 10 Jahren Pause! 
Mehr schlecht als recht! Aber dann kam ein 
Herr Mundhenk, der sagte: Wozu immer den 
ganzen Posaunenchor dabei? Es geht doch 
mit uns beiden alleine auch schon irgendwie! 

Und so halfen wir dann mit Trompete und 
Orgel überall dort aus, wo Not am Mann war 
oder jemand einmal frei haben wollte. Die 
Qualität meines Spiels hielt sich aber noch 
sehr in Grenzen. 

An einem Adventssonntag, Frau Pradel 
leitete den Gottesdienst, passiert es dann: 
Das Vorspiel zu EKG 6 missriet total, und 
mit einem nicht zitierfähigen Spruch auf den 
Lippen, beendete ich das Vorspiel spontan 
mit einem Glissando aus Verzweiflung. 
Aber völlig unerwartet die Reaktion der 
Gemeinde: Langer Applaus! Die alte Orgel 
hatte bekanntlich kein schützendes Rück- 
positiv, aber die faulen Eier und Tomaten 
flogen nicht. Und damit war es passiert. 
Bis 1997 spielte ich mit Posaunenchor oder 
Herrn Mundhenk, wo man es wollte. Aber 
dann: ein fürchterlicher Schlaganfall, der Tod 
von Herrn Mundhenk, und aus war es mit 
Tuba-Spiel, Posaunenchorleitung und Orgel-
spiel nach Noten. 

Aber die neue Orgel reizte, und Herr  
Hagemann hatte einen Sonntag pro Monat 
frei. Ausschließlich improvisierend, kämpfte 
ich mich einmal monatlich durch die Gottes-
dienste. Seltsamerweise blieb ich auch da 
von Würfen mit faulen Eiern u. Ä. verschont, 
und auch die negative Kritik hielt sich in 
Grenzen. So wurde ich frecher und immer 
mutiger: gewagte Harmonien, gewagte freie 
Stücke und fast immer ein Glissando prägten 
mein Spiel, und das gefiel mir – und offenbar 
der Gemeinde auch. Toll, ich wurde gelobt 
und erhielt öfter Applaus! Super, so eine 
Gemeinde zu erfreuen! 

Ein Jahr später, und ich teilte mir mit Herrn 
Hagemann die Dienste. Und 20 Jahre 
später – Herr Hagemann wurde dauerhaft 

Ich sage: ♪ ♫ ♪  Tschüss, macht's gut  ♪ ♫ ♪
krank, fiel schließlich ganz aus, hatte ich 
die Super-Marcussen-Orgel, ein für einen  
Dilettanten unglaublich traumhaftes Instru-
ment, ganz für mich alleine! Oft stand ich 
vorne und guckte mit respektvollem Blick 
auf den schönen großen Prospekt: meine 
Orgel!! Oft kam ich zum Üben, ganz für mich 
allein, „machte Kathedrale“ d. h. spielte mit 
fast allen Registern und freute mich einfach 
nur! Dazu hatte ich in Herrn Krüger einen 
Pastor, der ohne viel zu diskutieren, meine 
Vorschläge und Ideen immer übernahm. 
Moritate, Psalmgesänge, ausgefallene Lieder, 
der Kuckuck, moderne Lieder, Orgelsoli, ich 
hatte freies Feld zum Austoben. Gut lief das, 
sogar sehr gut. Ich denke, auch der Gemeinde 
gefiel mein Spiel. Und bevor es zu spät ist 
und mein Spiel sich nicht mehr anhören lässt, 
will ich aufhören. So denke ich, wird mich 
die Gemeinde – meine Gemeinde – in guter 
Erinnerung behalten. Und ich freue mich auf 
ein paar freie Sonntage und einmal ein freies 
Weihnachten in meinem Alter. 

54 Jahre und etwa 
2.200 Gottesdienste habe ich 
für den lieben Gott gespielt.

Danke Euch, liebe Zuhörer!

Ihr habt mich immer so freundlich 
verabschiedet, gelobt, 

beglückwünscht, 
mir nie Ärger bereitet.

Ich habe mit allen gerne und gut zusammen-
gearbeitet. Danke, meine lieben Freunde! 
Auch ich werde Euch immer in bester Erin-
nerung behalten, Euer langjähriger Vertreter 
des Organisten 

Heinz Detlau-Keire

Heinz Detlau-Keire beim Orgelspiel ...                                                                           und beim Stimmen der Marcussen-Orgel                                 Fotos: Pastor Krüger
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Liebe Gustav-Adolf-Kirchengemeinde!
Mein Name ist Julia Uhlenwinkel. Nach 
meinem Kirchenmusikstudium und einigen 
Dienstjahren in Mecklenburg-Vorpommern 
wohne ich zurzeit in Gettorf bei Kiel, wo 
ich mit unterschiedlichsten Formationen wie 
Kantorei, Gospelchor und -band, Kinder- 
und Jugendchören sowie Musical-Gruppen 
für die Ev.-luth. Kirchengemeinde Musik  
mache. Mein Herz schlägt dabei für die  
Musik im Dienste der Verkündigung, die  
sowohl die Seele als auch den Körper  
bewegt – ganz egal, aus welcher Epoche der 
Musikgeschichte sie stammt. 

Ab Oktober werde ich als Pop-Kantorin für 
den Kirchenkreis Emsland-Bentheim arbei-
ten. Neben der Begleitung und / oder Durch-
führung von hoffentlich vielen Gospel-, 
Pop-, Musical- und Bandprojekten wird die 
Ausbildung von Nachwuchsorganistinnen / 
-organisten und -pianistinnen  / -pianisten 

Moin, ich bin Ewald Theilen, geboren bin ich am 18. März 1970 

in Thuine. Aufgewachsen bin ich als katholischer Junge im Ort  

Messingen. Vor vielen Jahren konvertierte ich in zur Evangelisch- 

lutherischen Kirche. 1992 habe ich geheiratet, und inzwischen sind 

unsere drei Kinder alle erwachsen und stehen fest im Leben. 

Ich selbst hatte zuerst gar nicht so die Idee, im Gottesdienst aktiv 

mitzumachen. Aber da gab es einen Pastor, der hat mich dazu 

gebracht hat, Lesungen im Gottesdienst zu übernehmen. Tja, was soll 

ich sagen, dann kam erst die Lektoren-Ausbildung in Hildesheim, eine 

Praxiszeit, und 2017 begann ich mit der Prädikantenausbildung, eben-

falls in Hildesheim. Und ja, ich liebe es! Seit meiner Einführung zum 

Prädikanten im Januar 2020 stehe ich regelmäßig in einigen Kirchen-

gemeinden unseres Kirchenkreises auf der Kanzel, wobei die Leitung 

von Abendmahlgottesdiensten etwas ganz Besonderes für mich ist.

Ich freue mich sehr, wenn Sie als Gottesdienstbesucher am Ende 

eines Gottesdienstes sagen können, dass Sie etwas vom Gehörten 

ein weiterer Schwer-
punkt meiner Ar- 
beit sein. Darüber 
hinaus freue ich 
mich darauf, zwei-
mal monatlich die 
Gottesdienste in der 
Gustav-Adolf-Kirche 
mitgestalten zu dür-
fen. Frei nach Johann 
Sebastian Bach wird 
es mir dann hoffent-
lich stets gelingen, 
„im richtigen Mo-
ment die richtigen 
Tasten zu drücken, damit die Instrumente in 
der Gustav-Adolf-Kirche ganz von selbst die 
allerschönste Musik spielen.”

Ich freue mich sehr darauf, Sie alle kennen zu 
lernen und gemeinsam zu sehen, wohin die 
musikalische Reise geht!

für sich ganz persönlich mitnehmen können in den Alltag. Das ist der 

beste Lohn, den ich bekommen kann.

Bleiben Sie behütet, Ihr Ewald Theilen, Prädikant

Auf dem Bild sehen Sie mich mit meinen beiden Hunden, eine  

weitere Leidenschaft von mir …

Pop-Kantorin für den Kirchenkreis Emsland-Bentheim

Wer ist eigentlich der Herr Theilen?
Von Zeit zu Zeit leitet er Gottesdienste 
in der Gustav-Adolf-Kirche

Foto: Theilen

Foto: Uhlenwinkel

Ich freue mich sehr darauf,
Sie alle kennen zu lernen und 

gemeinsam zu sehen,
wohin die musikalische Reise geht!

Ihre Julia Uhlenwinkel

Meppen . Bahnhofstraße 28 . Tel.: 0 59 31-66 09 . www.kastner-meppen.de

J U W E L E N  &  U H R E N  &  O P T I K

Reparaturen . Anfertigungen
Goldschmiedearbeiten aller Art
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Ev.-luth. Gustav-Adolf-Kirchengemeinde

Herzog-Arenberg-Straße 14 . 49716 Meppen

Telefon: 05931 6688

e-mail: pastor.ralf.krueger@googlemail.com

Büroöffnungszeiten: Di.: 15:00 - 17:00 Uhr, Do.: 9:00 - 11:00 Uhr

ABGABETERMIN spätestens 04. Okt. 2022
Weitere Anmeldebögen erhalten Sie im Gemeindebüro.

Hiermit melde ich mich zum Konfirmationsjubiläum am Sonntag,
dem 23. Okt. 2022, um 10:00 Uhr in der Ev.-luth. Gustav-Adolf-Kirche an.

Vorname:

Nachname:

Straße / Haus-Nr.:

PLZ / Wohnort:

Konfirmationskirche:

Konfirmations-Datum / -Jahr:

Am Gottesdienst und am Kaffeetrinken nehme ich teil.

Ich bringe noch             Person(en) mit.

Einladung zum Konfirmationsjubiläum 2022
Liebe Gemeindeglieder in Meppen,
liebe Leserinnen und Leser außerhalb unserer Kirchengemeinde,

Familienfreizeit
auf Borkum vom
18. bis 22.10.2022

am Sonntag, dem 23. Oktober 2022, wollen 

wir in der Gustav-Adolf-Kirchengemeinde in 

traditioneller Weise Ihr Konfirmationsjubilä-

um feiern. 

Wenn Sie 1996/97
konfirmiert wurden,

dann laden wir Sie und
Ihre Familie herzlich ein,

Ihre Silberne Konfirmation
bei uns zu feiern.

Diese Einladung ergeht an alle, die in der 

Gustav-Adolf-Kirche konfirmiert wurden, 

aber auch an die, die dieses Fest woanders 

begingen und jetzt hier in Meppen das Ju-

biläum feiern möchten. Nachmittags gibt es 

um 15:00 Uhr im Gemeindehaus Gelegen-

heit zum gemütlichen Beisammensein.

Bitte, machen Sie auch andere auf dieses 

Fest aufmerksam, insbesondere, wenn 

diese nicht mehr in Meppen wohnen, 

und ermuntern Sie sie, sich mit unserem 

Herzliche Einladung 

an alle Familien aus Meppen 

zur Familienfreizeit der 

Bethlehemgemeinde nach 

Borkum in diesem Herbst!

Wir freuen uns auf fünf Tage Nordseeluft 

mit vielen tollen Aktionen, wie einer Watt- 

wanderung, einer Kutschfahrt über die Insel, 

aber auch Zeit der Ruhe und Einkehr und  

vieles mehr!

Übernachtet wird im Haus Waterdelle direkt 

am Strand. Vollverpflegung ist natürlich in-

klusive.

Anmeldungen und alle weiteren Infor-

mationen gibt es im Büro der Bethlehem-

gemeinde oder per Mail an:

franziska.brauer@web.de

Wir sind schon
ganz gespannt auf Euch!

Linda Wagner und Franziska Brauer

Gemeindebüro (Anschrift und Telefon  

s. unten) in Verbindung zu setzen.

Eine zusätzliche Einladung mit weiteren In-

formationen erhalten nur diejenigen, die sich 

zuvor bei uns gemeldet haben. 

Wir würden uns freuen,

wenn wir Sie und Ihre Angehörigen

am Sonntag, dem 23. Okt. 2022,

um 10:00 Uhr

zum Abendmahlsgottesdienst

in unserer Kirche begrüßen könnten. 

Herzliche Grüße,

Ralf Krüger, P.

Groß und wunderbar sind 

Deine Taten, Herr und Gott,

Du Herrscher 

über die ganze Schöpfung.

Gerecht und zuverlässig 

sind Deine Wege,

Du König der Völker.

                                     Offb 15,3

Monatsspruch
    Oktober 2022
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Senioren-Adventsfeier
Ev.-luth. Gustav-Adolf-Kirchengemeinde

Herzog-Arenberg-Straße 14 . 49716 Meppen

Telefon: 05931 6688

e-mail: pastor.ralf.krueger@googlemail.com

Büroöffnungszeiten:

Di.: 15:00 - 17:00 Uhr, Do.: 9:00 - 11:00 Uhr

ABGABETERMIN spätestens 18. Nov. 2022
Weitere Anmeldebögen erhalten Sie im Gemeindebüro.

Hiermit melde ich mich zur Senioren-Adventsfeier

am Mittwoch, dem 14. Dez. 2022, um 15:00 Uhr
in der Ev.-luth. Gustav-Adolf-Kirchengemeinde an.

Vorname:

Nachname:

Straße / Haus-Nr.:

PLZ / Wohnort:

Ich bringe noch             Person(en) mit.

Die evangelisch-freikirchliche,
die evangelisch-lutherischen,
die evangelisch-reformierte
und die römisch-katholischen
Kirchengemeinden
der Stadt Meppen

laden ein zum

Ökumenischen
Mittagsgebet

A d v e n t s z e i t
Dienstag und Sonnabend,

12:00 - 12:15 Uhr
Beginn: 26. November 2022

Propsteikirche Meppen
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Industriestraße 6

49716 MEPPEN

Telefon 05931 13222

Telefax 05931 16149

e-Mail: info@tischlerei-letterhaus.de

Man möge es mir verzeihen, dass ich mich 

hier zu Wort melde, obwohl ich mich im letz-

ten Herbst aus dem Kirchenvorstand zurück- 

gezogen habe. Auch wenn ich mich in  

Corona-Zeiten ganz stark aus der Öffent-

lichkeit der Gemeinde zurückgezogen habe, 

so verfolge ich doch alle gemeindlichen 

Geschehnisse weiter mit Herzblut. Und 

da hier gerade etwas zu einem Abschluss 

gekommen ist, was den Kirchenvorstand 

seit Februar 2016 intensiv auf Trab gehalten 

und eine Menge Zeit und Energie abverlangt 

hat, möchte ich mich doch noch einmal als 

ehemalige Stellv. Vorsitzende in dieser span-

nungsvollen Zeit zur Wort melden.

Unseres Pastors Familie, Familie Krüger besitzt 

in Meppen ein privates Eigenheim. Was 

hätte damals näher gelegen, als dass Familie  

Krüger sich dort heimisch macht wie jede 

andere Familie in ihrem Haus und Pastor  

Krüger von dort aus zu seiner Arbeitsstelle 

radelt wie jeder andere in Meppen. Das 

Pfarrhaus in der Widukindstraße hätte in der 

Zwischenzeit bis zu einer Neubesetzung der 

Pfarrstelle bei Eintritt in den Ruhestand von 

Pastor Krüger einer anderen sinnvollen Nut-

zung zur Verfügung stehen können. Mög-

lichkeiten boten sich vielseitig an. Doch die 

Landeskirche pochte unerbittlich mit allen 

gesetzlichen Mitteln auf die Präsenzpflicht 

des Pastors im Pfarrhaus, was ja auch Miet-

zahlungen für das Pfarrhaus in der ganzen 

Zeit bedeutete, Gartenpflege, doppelte Haus- 

haltsführung etc. Pastor Krüger nahm dies 

schließlich auf sich für all die Jahre seiner 

weiteren Dienstzeit.

Doch mit dem Krieg in der Ukraine hat sich 

jetzt plötzlich das Blatt gewendet. Nicht, 

dass wir nicht schon längst seit vielen Jahren 

Wohnraum suchende Flüchtlinge in Meppen 

hätten, aber jetzt mit der neuen Flüchtlings-

welle ging der Kirche dann doch ein Licht 

auf. Da steht doch ein Pfarrhaus in Meppen, 

das man besser für mehrere mit dem Leben 

Davongekommene nutzen könnte als für 

einen einzelnen Pastor, der auf diese Wohn-

stätte eigentlich überhaupt nicht angewie-

sen ist. Und schwupps, auf einmal konnte 

jetzt die Präsenzpflicht im Pfarrhaus für 

Pastor Krüger aufgehoben werden, er darf 

jetzt zuhause zu Hause sein und unser Top-

Pfarrhaus darf Menschen aufnehmen, die ein 

Dach über dem Kopf bitter nötig haben. 

Das ist – ich denke,
ich darf da für den jetzigen

Kirchenvorstand mitsprechen –
eine große Freude, schließlich 

durchzieht das Thema Gastfreund-
schaft und Willkommenskultur 
bereits das Alte Testament und

ist nicht erst eine Errungenschaft 
des Christentums.

•	 Schon Mose erklärt: „Der Fremdling, der 

sich bei Euch aufhält, soll Euch gelten, als 

wäre er bei Euch geboren ...” 

•	 In Psalm 146 heißt es: „Der Herr behütet 

den Fremdling ...”

•	 Jesus erhebt den Fremdling in seiner Berg-

predigt auf eine Stufe mit dem Nächs-

ten. Nie geht es um die Frage, wer MEIN  

Nächster sei, sondern um die Aufmerk-

samkeit, wem ICH der Nächste sein kann.

•	 Bei Matthäus lesen wir: „Ich bin ein Fremd-

ling gewesen, und Ihr habt mich beher-

bergt.”

Stimmen aus der Gemeinde

Ende gut – alles gut !?
Jedes Ende ermöglicht einen neuen Anfang.
Unser Pfarrhaus erfüllt nun für ein paar Jahre eine neue Aufgabe.

•	 Im Brief an die Römer mahnt Paulus an: 

„... übt willig Gastfreundschaft ...”

•	 Im Hebräerbrief wird gefordert: „Vernach-

lässigt nicht die Gastfreundschaft ...”,  

und es wird nachdrücklich an Misshandelte 

erinnert.

•	 Bei Johannes steht: „So sind wir nun ver-

pflichtet, solche aufzunehmen, damit wir 

Mitarbeiter der Wahrheit werden.”

Die Liste ließe sich beliebig verlängern. 

Flucht, Vertreibung, Misshandlung gibt es 

so lange wie die Menschheit selbst. Als Kind 

einer Flüchtlingsfamilie bin ich froh, dass 

wir heute mit unserem Pfarrhaus nun einen  

kleinen Beitrag leisten können, Flüchtlings-

leid in unserer Stadt ein wenig zu mildern – 

und dass auch für Familie Krüger nach sieben 

Jahren (biblischer Zeitraum?) ein normales 

Wohnen möglich wird.

Ende gut ! – Alles gut ?

Petra Heidemann

Liebe Sprachrohrleser/-innen,wollten Sie / wolltet Ihr nicht auch schon immer mal etwas los werden, Ihre/Eure Meinung äußern, etwas vor-schlagen, gut finden, hinterfragen, kritisieren, einen Gedanken äußern? Dann tun Sie / tut das, denn ab sofort geben wir Ihrer/ Eurer Stimme Raum in Form von Leserbriefen. Schließlichheißt es ja „Sprachrohr“, da soll- ten die Leser nicht schweigen.
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Telefon-Nummer

der Sozialstation

88 23 32
Diakonie caritas

Ev.-luth. Gustav-Adolf-Kirchengemeinde
Herzog-Arenberg-Straße 14  .  49716 Meppen

Büroöffnungszeiten:
Di., 15:00 -17:00 Uhr und Do., 9:00 - 11:00 Uhr

Telefon: 05931 6688
www.gak-meppen.org

Ralf Krüger, Pastor		  05931	 5900341
	 Handy:	 0175 	 5466274
Maike R. Hofmann, Diakonin	 Tel.: 	 05931 	 929946 
Andrea Pfeifer		  05931	  6688
Friedrich Trautwein, Küster			   s. o. Büro
Friedhof			   s. o. Büro
Spendenkonto:
Empfänger: Ev.-luth. Kirchenkreisamt Meppen
Sparkasse Emsland
IBAN: DE78 2665 0001 0000 0558 30, BIC: NOLADE21EMS 
Emsländische Volksbank
IBAN: DE83 2666 1494 0120 7776 00, BIC: GENODEF1EK1
Verwendung: Gustav-Adolf-Kirche und Spendenzweck
Kindertagesstätte Matthias Claudius	 Tel.:	 05931	6608
Arnold-Blanke-Str. 13 . Leiterin: Sabine Neehoff
Luther-Bücherei	 Tel.:	 05931	3163
Herzog-Arenberg-Straße 14 . Leiterin: Angelika Schneiders
Öffnungszeiten: Di. 15 - 18 Uhr, Do. 15 - 18 Uhr, So. 11 - 12 Uhr
Förderverein	 Tel.:	 05931	6688	
e-mail: 	 gakmeppen@googlemail.com
	 pastor.ralf.krueger@gmail.com
	 foerderverein.gak@gmail.com
	 diakonin.hofmann@gmail.com
	 lubue.gakmeppen@gmai.com
	 gak.solar.gbr@gmail.com
	 socials.gakmeppen@gmail.com
	 jugendgak@gmail.com

Impressum
Herausgeber: Ev-luth. Gustav-Adolf-Kirchengemeinde
Herzog-Arenberg-Straße 14 . 49716 Meppen 
Redaktion: Pastor Ralf Krüger (V.i.s.d.P.), Christine Kock und
Petra Heidemann (Lektorat)
Anschrift der Redaktion: Herzog-Arenberg-Str. 14 . Meppen 
gakmeppen@googlemail.com . www.gak-meppen.org 
Gestaltung, Layout: Christine Kock
Druck: MEPprint . Schulze-Delitzsch-Str. 5 . 49716 Meppen
Auflage: 500. Gedruckt auf chlorfrei gebleichtem Papier zur Be-
wahrung unserer Umwelt. 
Der Gemeindebrief „Sprachrohr“ erscheint vierteljährlich.
Der Einsendeschluss für Texte und Redaktionsschluss der 
nächsten Ausgabe 226 ist der 31. Oktober 2022.
Für unverlangt eingesandte Manuskripte besteht kein Anspruch 
auf Veröffentlichung, die Redaktion behält sich das Recht auf Aus-
wahl und Veränderung vor.

Superintendentur
Dr. Bernd Brauer, Superintendent	 05931	 409404

Brigitte Siemoneit, Büro Suptur	 05931	 409405

Fax der Superintendentur	 05931	 409406

Terminübersicht für die Ausgabe Nr. 226
September bis November 2022 

Termine
11.09.22	 Gottesdienst in Solidarität mit Frauen

02.10.22	 Erntedankfest – Abendmahlsgottesdienst 
mit kleinen und großen Leuten

16.10.22	 Motorradgottesdienst

22.10.22	 Just for Fun beim Benefiz-Mitmach-Konzert 
	bei der Nacht der Chöre

23.10.22	 Silbernes Konfirmationsjubiläum

31.10.22	 Reformationstag

09.11.22	 Gedenkfeier zur Reichsprogromnacht

13.11.22	 Volkstrauertag

16.11.22	 Buß- und Bettag 
15:00 Uhr Abendmahlsgottesdienst für Senioren in der 
Gustav-Adolf-Kirche 
17:00 Uhr Abendmahlsgottesdienst für beide 
lutherischen Kirchengemeinden in der Bethlehem-Kirche

Die Kirchenvorstände der Bethlehem- und der Gustav-Adolf- 
Kirchengemeinde beschlossen im Herbst 2021, dass die Buß- 
und Bettagsgottesdienste abwechselnd in einer der lutherischen  
Kirchen gefeiert werden sollen. In diesem Jahr beginnen wir in 
der Bethlehem-Kirche, Pastor Heldt leitet den Gottesdienst,  
Pastor Krüger hält die Predigt.

20.11.22	 Ewigkeitssonntag

20.11.22	 Beginn der Krippenspielproben

27.11.22	 1. Advent Aktion „Brot für die Welt“

14.12.22	 Senioren-Adventsfeier
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So.,	 28.08.2022	 10:00 Uhr	 Musikalischer Gottesdienst	 Krüger
		  11:30 Uhr	 Taufgottesdienst

So.,	 04.09.2022	 10:00 Uhr	 Abendmahlsgottesdienst	 Theilen 

So.,	 11.09.2022	 10:00 Uhr	 Gottesdienst in Solidarität mit Frauen	 Werner / Team

So.,	 18.09.2022	 10:00 Uhr	 Gottesdienst mit kleinen und großen Leuten	 Hofmann / Team

So.,	 25.09.2022	 10:00 Uhr	 Musikalischer Gottesdienst & Verabschiedung Heinz Detlau-Keire	 Krüger

So.,	 02.10.2022	 10:00 Uhr	 Erntedankgottesdienst mit kleinen und großen Leuten	 Krüger / Hofmann / Team
		  11:30 Uhr	 Taufgottesdienst	 Krüger

So.,	 09.10.2022	 10:00 Uhr	 Predigtgottesdienst	 Scarlett & Team

So.,	 16.10.2022	 10:00 Uhr	 Motorradgottesdienst zum Abschluss der Saison	 Krüger

So.,	 23.10.2022	 10:00 Uhr	 Silberne Konfirmation	 Krüger
		  11:30 Uhr	 Taufgottesdienst	 Krüger

So.,	 30.10.2022	 10:00 Uhr	 Predigtgottesdienst	 Scarlett & Team

Reformationstag
Mo.,	31.10.2022	 10:30 Uhr	 Reformationsgottesdienst in der Gustav-Adolf-Kirche	 Bültel / Krüger / Rebers / Wellbrock
			   Predigt: Pastor Ralf Wellbrock

So.,	 06.11.2022	 10:00 Uhr	 Abendmahlsgottesdienst	 Krüger

Volkstrauertag
So.,	 13.11.2022	 10:00 Uhr	 Predigtgottesdienst	 Scarlett & Team

Buß- und Bettag
Mi.,	 16.11.2022	 15:00 Uhr	 Abendmahlsgottesdienst mit dem Seniorenkreis in der Gustav-Adolf-Kirche 	 Krüger
		  17:00 Uhr 	 Gemeinsamer Abendmahlsgottesdienst	 Heldt / Krüger
			   der Gustav-Adolf- und Bethlehem-Kirchengemeinde in der Bethlehem-Kirche
Ewigkeitssonntag
So., 20.11.2022	 10:00 Uhr	 Abendmahlsgottesdienst – Üben für das Krippenspiel	 Krüger
			   Erinnerung an die Verstorbenen des letzten Kirchenjahres – Üben für das Krippenspiel	
		  15:00 Uhr	 Andacht auf dem Friedhof Hüttenstraße 	 Krüger
1. Advent
So., 27.11.2022 	 10:00 Uhr 	 Abendmahlsgottesdienst zur Eröffnung der Aktion „Brot für die Welt“ 	 Krüger / Pradel
			   – Üben für das Krippenspiel – anschl. Kirchenkaffee und Informationen
			   zur Aktion „Brot für die Welt“
2. Advent

Sonn- und Feiertagsgottesdienste

Der Kirchenkaffee findet statt, solange die Lage stabil bleibt.



TAUFEN Gott hat seinen Engeln befohlen, dass sie Dich begleiten auf all Deinen Wegen.

Wegen eines Tauftermins setzen Sie sich bitte mit dem Pfarrbüro in Verbindung,

Telefon 05931 6688.
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Mitglied im Landesverband des

Deutschen Bestattungsgewerbes

Niedersachsen e.V.

Schullendamm 56 - 49716 Meppen

Telefon 0 59 31 / 1 28 79 - Fax 10 35

http://www.Welt-Bestattungen.de

Die Gottesdienste in den 
Seniorenhäusern werden gefeiert, 

solange dies möglich ist.

Gottesdienste in den Seniorenhäusern

Friedensgebet
jeweils freitags 18:00 Uhr
02.09.2022	 09.09.2022	 16.09.2022

23.09.2022	 30.09.2022	 07.10.2022

14.10.2022	 21.10.2022	 28.10.2022

04.11.2022	 11.11.2022	 18.11.2022

25.11.2022	 02.12.2022	 09.12.2022

16.12.2022	 23.12.2022	 30.12.2022

Gottesdienste
in den

Seniorenhäusern

So.,	 04.12.2022 	 10:00 Uhr 	 Predigtgottesdienst – Üben für das Krippenspiel 	 Brauer

3. Advent
So.,	 11.12.2022 	 10:00 Uhr 	 Predigtgottesdienst – Üben für das Krippenspiel 	 Krüger
		  11:30 Uhr	 Taufgottesdienst	 Krüger

Fr.,	 16.12.2022	 11:00 Uhr 	 Adventsandacht der Kindertagesstätte Matthias Claudius 	 Krüger / Hofmann

4. Advent
So.,	 18.12.2022	 10:00 Uhr 	 Musikalischer Gottesdienst 	 Pradel

Heilig Abend 		  Normalerweise sind Heiligabend die Gottesdienste so aufgeteilt:
			   15:30 Uhr Krippenspiel – 16:30 Uhr Christvesper I – 17:30 Uhr Christvesper II –
			   18:30 Uhr Christvesper III – 22:30 Uhr Christgottesdienst in der Heiligen Nacht

			   Bitte achten Sie in der nächsten Sprachrohrausgabe auf die Hinweise zur Gestaltung dieser
			   Gottesdienste, ggfs. müssen wir wegen Corona wieder online ausweichen. 

Weh denen, die Böses gut und Gutes böse nennen, 

die aus Finsternis Licht und aus Licht Finsternis machen,

die aus sauer süß und aus süß sauer machen!
Jes 5,20

Monatsspruch November 2022

Wir treffen uns mit großem Abstand und Lüftungspausen 
in der Kirche – also bitte warm anziehen!

Interessierte sind jederzeit gern gesehen!

Wir beteiligen uns am 22.10.2022 mit einem 
Benefiz-Mitmach-Konzert bei der Nacht der Chöre.

Weitere Infos unter: 
https://www.creative-kirche.de/artikel/die-nacht-der-choere/

Diakonin Maike R. Hofmann
www.regiodia.de/Just-for-fun.htm

„Just for Fun” probt mittwochs von 19:30 bis 21:00 Uhr – zurzeit online

probt mittwochs von 19:30 bis 21:00 Uhr



www.diakonie-emsland.de

Diakonisches Werk
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Wiederkehrende Termine* – Kontaktdaten 
Tag	 Zeit	 Gruppe/Aktivität	 Kontaktperson	 Telefon

So.	 10:00 Uhr	 Gottesdienst	 P. Krüger	 5 90 03 41

	 10:00 Uhr	 Gottesdienst mit kleinen und großen Leuten	 Dn. Hofmann	 92 99 46

	 11:00 Uhr	 bis 12.00 Uhr – Luther-Bücherei	 Büchereiteam	 31 63

	 11:30 Uhr	 Taufgottesdienst	 P. Krüger	 5 90 03 41

	 17:00 Uhr	 Teamertreff	 Teamer	 66 88 

Mo.	 19:30 Uhr	 Frauentreff	 M. Reuter	

Di.	 9:30 Uhr 	 Gymnastik für Seniorinnen	 H. Haibach	

	 15:00 Uhr	 bis 18:00 Uhr – Luther-Bücherei	 Büchereiteam	 31 63

	  nachmittags	 Vorkonfirmandenunterricht	 P. Krüger	 5 90 03 41

	 18:30 Uhr	 Freundeskreis Emsland e.V. für Suchtkrankenhilfe	 G. Knuck	

	 19:30 Uhr	 Mitarbeitendenrunde der Ehrenamtlichen	 U. Ridderskamp,	

			   C. Kock	

Mi.	 ab 8.00 Uhr	 Bücherausleihe für die Paul-Gerhardt-Schule	 Büchereiteam	 31 63

	 15:00 Uhr	 Mittwochskreis der Senioren	 Ch. Korff	 66 88

	 19:30 Uhr	 Just for Fun	 Dn. Hofmann	 92 99 46

Do.	 15:00 Uhr	 bis 18:00 Uhr Luther-Bücherei	 Büchereiteam	 31 63

	 15:00 Uhr	 bis 17:00 Uhr Öffentliche Sprechzeit	 P. Krüger	 5 90 03 41

				  

Fr.	 18:00 Uhr	 Friedensgebet	 P. Krüger	 5 90 03 41

	 18:00 Uhr	 bis 20:00 Uhr Posaunenchor	 J. Drenger	

Das Partnerschaftskommitee Tansania (M. Pradel),

der Vorbereitungskreis für den „Gottesdienst mit kleinen und großen Leuten“ (Diakonin Maike R. Hofmann – Tel.: 92 99 46)

und der Vorstand des Fördervereins treffen sich nach Vereinbarung.

* Diese Termine gelten grundsätzlich, in Corona-Zeiten aber nicht uneingeschränkt.

Bethlehem-Kirchengemeinde
Albert-Schweitzer-Weg

Telefon: 05931 12467
Telefax: 05931 86458

Öffnungszeiten:
Mo., Di. und Fr.: 9:00 - 12:00 Uhr

Do.: 15:00 - 17:00 Uhr

	 Telefon:
Achim Heldt, Pastor	 05931 4966177
Ulrike Lübbers, Pfarramtssekretärin	 05931 12467
Emilia Pfafenrot, Küsterin	 05931 4085282	
Heinrich Warkentin, Küster in Osterbrock	 05907 91077

Ev.-luth. Kirchenkreis Emsland-Bentheim
49716 Meppen • Schützenstr. 16 • Tel.: 05931 9815-0

Leitung: Dorothea Währisch-Purz

Öffnungszeiten: Mo. - Do. 9:00 - 13:00 Uhr u. 14:00 - 17:00 Uhr
                            Fr. 9:00 - 12:30 Uhr

• Allgemeine Sozialarbeit • Schuldner- und Insolvenzberatung
• Sucht- und Drogenberatung • Abstinenznachweise

• Lebens- und Paarberatung
• Schwangeren- und Schwangerschaftskonfliktberatung

• Ehrenamtskoordination in der Flüchtlingsarbeit



Frauentreff
05.09.22	 Mandalas malen

10.10.22	 Tansania-Reisebericht (Sup. Dr. B. Brauer)

07.11.22	 Korkensammlung (Krüger)

05.12.22	 Adventsfeier

Sollte es wegen der Pandemie er-

neut zu Einschränkungen kommen,

werden wir uns wieder nur nach 

Absprache treffen.

Tauschregal
Unser Tauschregal steht im Foyer

des Jugend- und Gemeindehauses.

In diesem Regal finden Sie verschiedene Dinge, 

die Sie vielleicht brauchen können 

oder einfach nur schön finden.

Dann nehmen Sie diese doch mit – 

sie gehören jetzt Ihnen.

Und wenn Sie vielleicht irgendwann 

einmal etwas haben, 

das Ihnen nicht mehr gefällt, 

aber zu schade zum Entsorgen ist, 

stellen Sie es in das Regal!

Diakonin Maike R. Hofmann
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Mittwochskreis der Senioren
07. und 21.09.2022

05. und 19.10.2022

02., 16. und 30.11.2022

14.12.2022 (Senioren-Adventsfeier)

Sollte es wegen der Pandemie erneut zu
Einschränkungen kommen, werden wir uns

wieder nur nach Absprache treffen.

Interessierte, die noch nicht auf unserer Telefonliste 
stehen, melden sich bitte im Pfarrbüro.

Die Seniorengymnastik findet
wie früher dienstags um 9:30 Uhr statt

(s. Seite IV Wiederkehrende Termine).

Neuzugänge sind jederzeit gern gesehen.

Bei Fragen melden Sie sich
im Gemeindebüro, Telefon 05931 6688.
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Dietrich Borissowitsch Brauer 

(*03.01.1983 in Wladiwostok) ist ein 

russischer lutherischer Theologe. Er 

war ab 2011 Bischof der Evangelisch- 

lutherischen Kirche Europäisches  

Russland (ELKER) und von 2014 bis 2022 

Erzbischof der Evangelisch-lutherischen 

Kirche in Russland (ELKR). Aus Gewis-

sensgründen konnte er der Aufforde-

rung der russischen Regierung, den Krieg 

gegen die Ukraine öffentlich gutzuhei-

ßen, nicht nachkommen. Weil er Repres-

salien befürchtete, floh er im März 2022 

mit seiner Familie nach Deutschland. 1

Bischof Brauer war am 13. Juli
in Meppen und berichtete in der 
Kirchenkreiskonferenz über die

Situation in Russland.

Für unser Sprachrohr fasste er sei-
nen Bericht noch einmal zusammen.

Die evangelischen Christen in Russland 

sind eine der religiösen Minderheiten 

des Vielvölkerstaates. Zugleich haben 

die Lutheraner in diesem Land eine 

jahrhundertelange, wechselhafte Ge- 

schichte. Zum Teil dieser Geschichte sind 

leider auch die verheerenden Repressalien 

unter Stalin geworden. In die kollektive 

Erinnerung haben sich diese Leiden tief 

eingeprägt. Dennoch waren wir in den letzten 

Jahren sehr darum bemüht, angemessenen 

Platz und entsprechende Akzeptanz in der 

Gesellschaft zu finden und im öffentlichen 

Leben präsent zu sein. Dem erfolgreichen 

Bemühen in dieser Hinsicht steht allerdings 

auch eine Kehrseite gegenüber, die wir jetzt 

einsehen müssen.

 

Nach dem Kriegsausbruch erwartet die 

russische Regierung von uns Christen Un- 

mögliches: nämlich die eindeutige Unter- 

stützung der Ukraine-Politik des Staatsober- 

haupts. Ich als Kirchenleiter konnte nach dem 

Gewissen diese Forderung nicht erfüllen und 

musste deswegen meine Heimat verlassen 

und mein Amt niederlegen.

Unsere Geschwister sind natürlich untrenn- 

barer Teil der Gesellschaft und stehen vor 

einer großen Zerreißprobe. Alle Menschen 

sind fast komplett von den alternativen  

Informationsquellen abgeschnitten und be- 

kommen Nachrichten nur von staatlich  

kontrollierten Medien. Die kritisch denkenden 

Menschen sind nun konfrontiert mit der 

bitteren Erkenntnis eigener Hilflosigkeit, 

etwas zu ändern, mit schmerzhaften Fragen 

persönlicher und auch kollektiver Verantwor-

tung, und ja, mit der mutmaßlichen Mehr-

heit stummer oder gar lauter Unterstützung 

des Krieges.

Jegliche Art von Erpressung ist nicht 

annehmbar. Und gerade in dieser finsteren 

Zeit der grauenhaften Gewalt sollen 

Kirchen verstärkt und entschlossener 

zur unmissverständlichen Wahrheit des 

Evangeliums stehen. Auch dann, wenn es 

offiziell verboten ist, Dinge beim Namen 

zu nennen, die sogenannte „militärische 

Spezialoperation“ als Krieg zu bezeichnen, 

für Frieden zu beten. Unter Druck und 

Einschüchterung müssen die evangelischen 

Gemeinden weiterleben und die Frohe 

Botschaft verkündigen, dabei aber vorsichtig 

sein und genau Worte wählen. Keine einfache 

Aufgabe. Die Angst und die Verzweiflung 

Gemeinschaft der Kirche über alle Grenzen hinweg
wachsen in den 

Menschen, und die 

Zukunft erscheint 

ziemlich ungewiss.

Jesus hat aber 

Seiner Kirche versprochen, dass die Pforten 

der Hölle sie nicht überwältigen sollen. 

Darauf vertrauen wir. 

Bischof Dietrich Brauer

1 Quelle Wikipedia: https://de.wikipedia.org/wiki/Dietrich_Brauer

Ökum. Gottesdienst
am Reformationstag,
31. Okt., 10:30 Uhr,

in der
Gustav-Adolf-Kirche

Ev.-Freikirchliche Gemeinde Baptisten, 
Ev.-luth. Gustav-Adolf-Kirchengemeinde,

Röm.-kath. St. Paulusgemeinde,
Röm.-kath. Propsteigemeinde

Predigt: Pastor Ralf Wellbrock

Wesuweer Straße 57 49733 Haren (Ems) Telefon: 05932 5059650 Telefax: 05932 5059649 Mobil: 01520 4328818 info@elektro-sayk.de www.elektro-sayk.de| | | | | |

Elektroinstallationen Gebäudetechnik Lichtsysteme Smart Home Gartenbeleuchtung| | | |
Reparaturservice E-CHECK Ladestationen für E-Fahrzeuge Hausgeräte Photovoltaik| | | | ELEKTRO SAYK

M E I S T E R B E T R I E B GmbH & Co. KG

Ich erstelle gerne ein Angebot!
Neubau Umbau S an ierung

| |



 GEMEINDE  |  Ausgabe 226  |  Seite 15

Ecclesia evangelica, quo vadis

Gottes Gaben

Zungenrede …

Das prophetische Amt

Der prophetische Auftrag

… oder prophetische Rede?

In Korinth herrschte ein Wettstreit unter den 
Christen: Wer hat die größten Gaben Gottes 
empfangen? Oder man könnte auch fragen: 
Wer ist der Frömmste, wer lebt seinen Glau-

Während Paulus den Akzent offensichtlich auf 
Apostel, Propheten und Lehrer legt, haben 
die Korinther ein Faible für die Zungenrede. 
Was hat es damit auf sich? Im Online-Lexikon 
Wikipedia findet man folgende Erklärung: 
„Unter Zungenrede bzw. in Zungen reden 
[ … ] oder Sprachengebet versteht man  
unverständliches Sprechen, insbesondere im 
Gebet. [ …] Die heutige Pfingstbewegung 

Werfen wir zunächst einen Blick auf die  
Propheten des Ersten Testaments. Prophet 
konnte man nicht aus eigenem Antrieb  
werden, zum Propheten wurde man von 
Gott berufen, manches Mal auch ausdrück-
lich gegen den eigenen Willen. „Der Löwe 
brüllt, wer sollte sich nicht fürchten? Gott 
der HERR redet, wer sollte nicht Prophet  
werden?” (Amos 3,8)

Wenn es darum geht, was „prophetische 
Rede” inhaltlich bedeutet, greife ich sinn- 
gemäß auf Formulierungen zurück, die ich 
bei Wikipedia gefunden habe und die in 

Damit sind schon an dieser Stelle die Begriffe 
genannt, die sich unmittelbar auf die 
Gegenwart beziehen lassen: eine gerechte 
Gesellschaftsordnung schaffen und 
bewahren, nicht aus sich selbst heraus, 
sondern vor dem Hintergrund des Ersten 
Gebots oder, wie es das „Schma Jisrael” so 
eindrücklich sagt: „Höre, Israel, (hebräisch: 
schma jisrael, daher der Name – Anm. Krüger) 
der HERR ist unser Gott, der HERR allein. Und 

Der Zungenrede setzt Paulus die prophetische Rede gegenüber und beschreibt auch gleich deren Wirkung. „Wer aber prophetisch redet, der 
redet den Menschen zur Erbauung und zur Ermahnung und zur Tröstung.” (1 Kor 14,3; Fettdruck Krüger)

Bisher habe ich die Frage nach dem Weg der 
Evangelischen Kirche immer sehr kritisch ge-
stellt und Schwachstellen aufgezeigt, die es 
in meinen Augen zuhauf gibt. Letztens stieß 

ich auf einen Abschnitt aus dem 1. Brief des 
Paulus an die Gemeinde in Korinth. Das, was 
der Apostel hier im 14. Kapitel sagt, kann 
in meinen Augen ein Weg sein, der unsere 

Evangelisch-lutherische Kirche aus der Krise 
führen könnte. Es ist die Rückbesinnung auf 
die Wurzeln christlichen Glaubens.

ben authentisch? Paulus zählt auf, welche 
Gaben Gottes er in der Gemeinde erkennt: 
„… erstens Apostel, zweitens Propheten, 
drittens Lehrer, dann gab er die Kraft, Wun-

sieht in der Zungenrede eine Gebetsform,  
die die besondere Unmittelbarkeit des  
Betens zu Gott betont.”1 
(Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Zungenrede)

Der Apostel Paulus kann solch einer Hoch-
schätzung nicht folgen. Allerdings ver-
schweigt er auch nicht, dass die Zungenrede 
eine Gabe des Heiligen Geistes ist.

meinen Augen den Sachverhalt trefflich  
beschreiben:
Propheten, deren Sprüche gesammelt und 
später verschriftet wurden, traten etwa ab 
750 v. Chr. auf. Sie richteten ihre Botschaf-
ten an das ganze Gottesvolk, auch wenn 
sie Einzelpersonen anreden. Die ersten Pro-
pheten hatten fast ausschließlich Unheil zu 
verkünden, nämlich den unvermeidlichen, 
von Gott beschlossenen Untergang Israels, 
das seine Aufgabe als Volk Gottes verleugnet 
und darum sein Existenzrecht verspielt habe. 
Später sahen die Propheten aber nach dem 
Untergang einen völligen Neuanfang Gottes 

du sollst den HERRN, Deinen Gott, liebhaben 
von ganzem Herzen, von ganzer Seele und 
mit all Deiner Kraft.” (5 Mose 6,4f.)

Ausbeutung und Enteignung mensch-
licher und natürlicher Ressourcen lassen 
sich mit dem Glauben an den Gott Israels, 
den Vater Jesu Christi, nicht vereinbaren. 
Diese Botschaft zieht sich durch die ganze 
Bibel.

der zu tun, dann Gaben, gesund zu machen, 
zu helfen, zu leiten und mancherlei Zungen-
rede.” (1 Kor 12,28)

Sie hat dann in den Augen des Apostels  
folgenden Sinn: 
Wer in Zungen redet, 
•	 der redet für Gott
•	 der redet im Geist von Geheimnissen
•	 der erbaut sich selbst
Die Zungenrede bedarf des verständigen 
Übersetzens, was wiederum eine Gabe des 
Geistes ist. (1 Kor 14,2.4.5)

mit seinem Volk heraufziehen. Dabei setzten 
alle Propheten voraus, dass Israel seine Auf-
gabe als Volk Gottes kannte, nämlich eine 
gerechte Gesellschaftsordnung zu schaffen 
und zu bewahren habe. Diesem Auftrag wird 
Israel nicht gerecht. Stattdessen erlebten 
die Propheten Ausbeutung und Enteignung 
der ehemals freien Landbevölkerung durch 
Großgrundbesitzer und auch durch den  
Königshof.

(vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Prophetie#Judentum 
und https://de.wikipedia.org/wiki/Prophetie_im_
Tanach) 

Man wird jetzt die Propheten der ersten 
Christengemeinden nicht direkt mit den 
Propheten des Ersten Testaments gleichsetzen 
können, aber auch sie haben für ihre Predigt 
in Anspruch genommen, das Wort Gottes als 
unbedingten Anspruch gemäß dem Ersten 
Gebot zu verkünden. 



Seite 16  |  Ausgabe 226  |  GEMEINDE

Kennzeichen christlicher Kirchen heute

Kirchliche Gemeindeaufbauprogramme

Prophetische Rede wird argumentativ

Zungenrede verwirrt

Mit welchem Anspruch treten die christ- 

lichen Kirchen heute auf? Kritisch merke ich 

an, dass es in jeder kirchlichen Verlautba-

rung zwar heißt, das Evangelium werde ge- 

predigt, aber das wichtigste Argument 

Wir reden nun nicht in Zungen wie die Korin-

ther, sodass damit Außenstehende verwirrt 

und abgeschreckt würden, aber der Grund-

tenor insbesondere der evangelischen Kirche 

hier im Westen ist vielstimmig. Er könnte viel-

leicht harmonischer klingen, wenn es nicht 

wetteifernd darum ginge, das eigene Kon-

zept als das Non plus Ultra herauszustellen 

und immer wieder eine neue Idee hinauszu-

posaunen. 

Ich nenne nur ein paar Aspekte aus dem 

deutschsprachigen Raum, die mir im Lauf 

meines Berufslebens schon untergekommen 

sind, die den gegenwärtigen Mitglieder-

schwund aber auch nicht aufhalten konnten: 

•	 missionarischer Gemeindeaufbau, projek-

torientierter Gemeindeaufbau, 

•	 früher orientierte man sich am Gemeinwe-

sen, heute am Sozialraum, 

•	 Alpha-Kurse, Hauskreise wurden gefor-

dert, 

„Wer prophetisch redet, der erbaut die Ge-

meinde”, so erklärt es Paulus im Brief an 

die Korinther. „Wenn [ …] alle prophetisch 

redeten und es käme ein Ungläubiger oder 

Unkundiger hinein, der würde von allen  

geprüft und von allen überführt; was in  

seinem Herzen verborgen ist, würde  

offenbar, und so würde er niederfallen 

auf sein Angesicht, Gott anbeten und be- 

kennen, dass Gott wahrhaftig unter euch ist.” 

(1 Kor 14,4.24 f.; Fettdruck Krüger)

Paulus beschreibt hier noch einmal die Kraft 

der prophetischen Rede. Sie dient, wie oben 

Zurück zu dem, was im Korintherbrief steht. „Wer in Zungen redet, der erbaut sich selbst; [… ] Wenn nun die ganze Gemeinde an einem Ort 

zusammenkäme und alle redeten in Zungen, es kämen aber Unkundige oder Ungläubige hinein, würden sie nicht sagen, ihr seid von Sinnen?” 

(1 Kor 14,4.23)

scheint dennoch vorrangig das Geld zu sein. 

„Wer soll, wer kann das bezahlen?” Unter 

vielen Beschlussvorlagen des Kirchenkreis-

tags, der neuerdings „Kirchenkreissynode” 

heißt, findet sich die Notiz: „Finanzielle  

•	 dann kam die „Kirche der Freiheit” mit 

ihren Leuchttürmen und die Parole wurde 

ausgegeben: „Wachsen gegen den Trend” 

… Das Einzige, was gewachsen ist, sind 

die Austrittszahlen.

•	 2020 legte die EKD das Papier vor „Kirche 

auf gutem Grund …” aus den „Elf Leit-

sätze für eine aufgeschlossene Kirche“, 

an denen das hochrangig besetzte Z-Team 

jahrelang gearbeitet hatte – Z steht 

hier für Zukunft –, aus diesen elf Sätzen  

wurden in kürzester Zeit „Zwölf Leitsätze“ 

•	 Da in Corona-Zeiten manche Taufe ver-

schoben wurde, sollen Familien aktiv  

angesprochen und niedrigschwellige An-

gebote – was auch immer das heißt – für 

Kinder und Erwachsene gemacht werden. 

Es sollen möglichst viele Menschen getauft 

werden, damit die Mitgliederzahlen stabil 

bleiben. 

•	 Die Hannoversche Landeskirche versucht, 

dem Mitgliederschwund besonders effek-

verdeutlicht, der Erbauung und Ermahnung 

und Tröstung. Jetzt kommt noch hinzu: Das 

prophetische Wort prüft und überführt und 

legt Fehlentwicklungen offen – so, wie es die 

Propheten des Ersten Testament machten. 

Sie klagten religiöse, aber auch soziale und 

wirtschaftliche Missstände im Namen Gottes 

an. 

Das ist sicherlich für manchen ein schmerz-

licher Prozess, aber Paulus ist überzeugt  

davon, dass das mahnende prophetische 

Wort die Gemeinde erbaut und tröstet. Denn 

genau dieses Wort zeigt uns das Fundament 

Auswirkungen …”, aber es wird nicht gefragt 

und diskutiert, welche Auswirkungen solche 

Beschlüsse auf die Gemeinde Jesu Christi  

haben, auf die christliche Gemeinde vor Ort. 

tiv mit zwei Programmen zu begegnen – 

	 •	 das eine entwickelt die Zukunft prozess-

		  gemäß (demgemäß heißt es „Zukunfts- 

	 prozess”), 

	 •	 das andere „schiebt die Welle” (es heißt 

		  tatsächlich „Die Welle”). 

Ob Außenstehende – und Insider – immer er-

kennen, dass hier das Evangelium verkündigt 

werden soll, das wage ich zu bezweifeln. Die 

Redakteurin Stefanie Witte (NOZ) besuchte 

in Osnabrück eine Gesprächsrunde über die 

Zukunft der Evangelisch-lutherischen Kirche 

und berichtete in der Meppener Tagespost 

Anfang August von ihrer Teilnahme. Ihr Fa-

zit war vernichtend: „Nach der Veranstaltung 

hatte ich nicht das Gefühl, dass die Protes-

tanten […] ihrem Ziel, nämlich am Bild ei-

ner Kirche der Zukunft zu arbeiten, näher 

gekommen sind.” (Meppener Tagespost 

04.08.2022, Seite 2)

unseres Glaubens, unseres Lebens: Jesus 

Christus, Gottes fleischgewordenes Wort! 

„Einen anderen Grund kann niemand legen 

als den, der gelegt ist, welcher ist Christus 

Jesus!” (1 Kor 3,11)

Somit ist christlicher Glaube auch argu- 

mentativ. Er begründet seine Position aller- 

dings nicht von der fiskalischen oder  

politischen Seite her, vielmehr bleibt Gottes 

Wort, bezeugt in der Heiligen Schrift, Grund-

lage aller Äußerungen.  
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Biblisch begründete Positionen überlässt die Kirche Randgruppen

Wer prophetisch redet, der erbaut die Gemeinde …

1 Kor 14,1-6.23.24 – Strebt nach der Liebe

Dieses prophetische Reden vermisse ich in 

unserer liberalen Kirche. Biblische Begrün-

dungen für eine kirchliche Stellungnahme 

höre ich selten. Ich habe wohl wahrge-

nommen, dass kirchliche Würdenträger – 

natürlich – den Krieg Russlands gegen die  

Ukraine verurteilen, aber oft reihen sich diese 

Stellungnahmen in das ein, was politisch 

auch schon gesagt wurde. Vermisst habe 

ich in den vergangenen zwei Jahren theolo- 

… so sagt es Paulus, durch Tröstung und Er-

mahnung, wie wir es zuerst gehört haben. 

Hinzu kommt, dass das prophetische Wort 

prüft, ggf. auch überführt und offenlegt, wo 

etwas im Argen liegt. Die so Angesproche-

nen werden nicht immer auf ihr Angesicht 

fallen und Gott anbeten, wie es Paulus im 

(1) Bemüht Euch um die Gaben des Geistes, 

am meisten aber um die Gabe der propheti-

schen Rede! (2) Denn wer in Zungen redet, 

der redet nicht für Menschen, sondern für 

Gott; denn niemand versteht ihn, vielmehr 

redet er im Geist von Geheimnissen. (3) Wer 

aber prophetisch redet, der redet den Men-

schen zur Erbauung und zur Ermahnung und 

zur Tröstung. 

(4) Wer in Zungen redet, der erbaut sich 

selbst; wer aber prophetisch redet, der er-

baut die Gemeinde. (5) Ich wollte, dass Ihr 

gische Beiträge zur Corona-Situation, obwohl 

es die zuhauf gegeben haben soll. Offensicht- 

lich kamen sie in der Öffentlichkeit nicht an. 

Die Stimme der Kirche ist eine unter vielen 

geworden. Die Kirche kann und vielleicht  

will sie auch keine Exklusivität beanspruchen.  

Biblisch begründete Positionen überlassen 

wir oft Sekten, Fundamentalisten und Evan-

gelikalen – hier tatsächlich im negativen 

Brief an die Korinther schreibt, aber sie wer-

den erkennen, dass Gott unter uns ist.

Despoten wie Wladimir Putin wird man mit 

diesem Ansatz nicht beeindrucken können. 

Aber dass mit solch einem Konzept Men-

schen guten Willens erreicht werden, dass 

alle in Zungen reden könntet; aber noch viel 

mehr, dass Ihr prophetisch reden könntet. 

Denn wer prophetisch redet, ist größer als 

der, der in Zungen redet; es sei denn, er legt 

es auch aus, damit die Gemeinde dadurch 

erbaut werde. 

(6) Nun aber, liebe Schwestern und  

Brüder, [ …] (23) wenn nun die ganze  

Gemeinde an einem Ort zusammenkäme 

und alle redeten in Zungen, es kämen aber  

Unkundige oder Ungläubige hinein, würden 

sie nicht sagen, Ihr seid von Sinnen? 

Wortsinn gebraucht. Welche Auswüchse 

dies nach sich ziehen kann, erleben wir in 

der Abtreibungsdebatte in Amerika, eben-

so in der Kriegspropaganda des Moskauer  

Patriarchen. Bedenkenlos und schamlos wird 

Gottes Wort für die eigenen Zwecke miss-

braucht. Kritiker des christlichen Glaubens 

sehen sich bestätigt und verurteilen unsere 

Religion in Bausch und Bogen. 

die Kirchen wieder Strahlkraft entwickeln 

können, dass auf diesem Fundament Ideen 

entstehen, mit denen man dann die Welt 

und die Kirche neu gestalten kann, davon bin 

ich überzeugt. „Bemüht Euch um die Gaben 

des Geistes, am meisten aber um die Gabe 

der prophetischen Rede!” (1 Kor 14,1)

(24) Wenn sie aber alle prophetisch redeten 

und es käme ein Ungläubiger oder Unkun-

diger hinein, der würde von allen geprüft 

und von allen überführt; (25) was in seinem 

Herzen verborgen ist, würde offenbar, und 

so würde er niederfallen auf sein Angesicht, 

Gott anbeten und bekennen, dass Gott 

wahrhaftig unter Euch ist.

Dann wird es höchste Zeit, darüber nachzudenken  Hilfe an unehmen., z

Wir vom Freundeskreis Emsland sind bereit, die Hand zu reichen und mit unseren Erfahrungen zu helfen,e.V.
den ersten Schritt zu tun. Suchtkranke und Angehörige finden in der Selbsthilfegruppe Partner, die die Sorgen und

Nöte in diesen Lebenssituationen selb erlebt haben und kennen.er

Ansprechpartner: Ehepaar Knuck . Telefon: (0 59 31) 36 34 . www.freundeskreis-emsland.de

Wir treffen uns wöchentlich dienstags um 18:30 Uhr im Gemeindehaus der

Ev.-luth. Gustav-Adolf-Kirchengemeinde Meppen . Herzog-Arenberg-Straße 14 . 49716 Meppen
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Um nicht nur nachvollziehen, sondern 
auch herausfinden zu können, wie 
kirchliche Institutionen mit Verände- 
rungen umgehen, wie diese  Mitglieder 
halten und gewinnen wollen, wie sie 
sich die Zukunft ihrer  Kirche vorstellen, 
begab sich die Kolumnistin Stefanie 
Witte zu einem diesbezüglichen 
Treffen von rund 200 evangelischen 
Kirchenangestellten, also Pfarrern, Kir- 
chenmusikern und Diakonen in Osna- 
brück. 

Dort nahm sie an einer  sog. „Open Space”–
Veranstaltung teil, eine Methode, die sie 
nach dieser Erfahrung so charakterisiert: 
„Wenn man keine Lust mehr hat, in einem 
Stuhlkreis zu diskutieren, darf man gehen, 
Kaffee trinken und Kuchen essen. Dann ist 
man aber per definitionem genauso wertvoll 
wie die Leute, die sitzen bleiben, weil sich 
ja auch beim Kuchenessen kreative Ideen 
ergeben können.” 

Witte entschied sich zunächst für den 
Stuhlkreis „Nachwuchs finden”, weil ihr 
dieser lebensbezogener erschien als so manch 
anderes der zwölf Angebote, z. B. „doppelt 

strategisch missionieren”, „Verkündigung 
ohne Worte” oder „Kasualagentur”.  Aller- 
dings schildert sie ihren Eindruck, hier tage 
„eher eine Arbeitnehmer-Selbsthilfegruppe 
als ein Kreis, der Nachwuchs finden möchte”, 
denn das Gespräch sei bestimmt gewesen von 
Personalproblematik, wie Aufstiegschancen, 
Halbtagsstellen, unbezahlte Überstunden  
und Heranschaffen von digitalem Dienst- 
equipment. Die Nachwuchsfrage sei nur 
dann in den Blickpunkt gerückt, als ein Pastor 
von einer Beerdigung berichtet habe, bei der 
ein Schüler gar nicht gewusst habe, was ein 
Pastor sei.

In einem weiteren besuchten Arbeitskreis sei 
es um „queere Themen gegangen, konkret 
über queersensible Konfi-Arbeit”, hier habe 
man sich an der Frage des Umgangs mit 
einem  homophoben Pastor festgebissen 
und daran, was kirchenrechtlich zu denken 
erlaubt sei. 

Witte bezweifelt, dass dies Kernfragen seien, 
wenn es um die Zukunft der Kirche gehe. 
Jugendliche, die nicht wüssten, was ein 
Pastor sei, seien ein Alarmzeichen.  Witte 
kann in dieser Tagung keinen Schritt vorwärts 

„Warum der evangelischen Kirche Nachwuchs fehlt –  
und was sie dagegen tut”
So lautete die Überschrift eines Beitrags von Stefanie Witte 
in der Meppener Tagespost online am 05.08.2022

in Richtung Zukunftsbild sehen. Es gebe 
zwar eine Vielzahl von Gremien in der EKD, 
viele Gesprächskreise, Zukunftswerkstätten, 
Überlegungen, Pläne, allerdings sei ihr auch 
zu Ohren gekommen, dass viele Pfarrer 
„an solchen Prozessen bewusst schon gar 
nicht mehr teilnähmen, weil sich sowieso 
immer dieselben Kollegen mit denselben 
Botschaften hervortäten”.

Witte resümiert, dass die Erkenntnisse 
dieser Veranstaltung nicht „sonderlich viel- 
versprechend” seien, und konstatiert: „Eine 
Kirche, die sich gedanklich darauf einstellt, 
künftig als Dienstleister nur noch für die 
zwei, drei wesentlichen Anlässe im Leben 
buchbar zu sein - das erscheint mir nicht als 
tragfähiges Zukunftsszenario.

Zusammenfassung: Petra Heidemann

Quelle: Meppener Tagespost online vom 05.08.2022

Man sollte 
aufgeschlossener sein
und die Nachbarschaft pflegen,
sagte sie,
warf einen Blick nach draußen
und ließ die Jalousie herunter.

Man sollte 
viel natürlicher leben,
sagte er
und achtete darauf,
beim Jäten kein Un-Kraut
zu übersehen.

Kontrastprogramm

Petra Heidemann

Man sollte
zeitiger schlafen gehen,
schrieb ich
nachts um halb zwei auf
meinen Notizblock.

Man sollte
einfach netter sein;
dabei war ich
sogar auf mich selbst sauer.

Man sollte 
sich bescheiden lernen,
sagtest Du
und kauftest dabei
die Großpackung als
Super-Sonderangebot.

Man sollte,
jeder wollte,
wenn er könnte – 
oder könnte,
wenn er wollte ?

Aber 
dann müssten
wir
etwas tun
gegen unsere
chronische Konjunktivitis.
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Das Thema „Beständig schwindende Zahl 
der Kirchenmitglieder“, egal welcher Kon- 
fession, geistert inzwischen immer lauter  
durch die Medien, genau wie die Skandale  
kirchlicher Institutionen. Und wie bei so 
vielen an sich zum Himmel schreienden 
Zuständen und Bedrohungen und Entwick-
lungen in unserem Umfeld wie in unserer 
Welt – je häufiger davon die Rede ist, desto 
weniger hört man noch hin, man überhört 
die Meldungen, weil man sich diese in- 
zwischen übergehört hat, zuckt die Achseln, 
da „man selbst ja doch nichts ändern“ 
könne, gewöhnt sich allmählich daran.

Als ich nun aber über die Zeitungskolumne 
von Stefanie Witte stolperte, verschlug es mir 
erst einmal die Sprache – wer mich kennt, 
nicht für lange. Denn dieser Artikel schreit 
geradezu nach Kommentar, schreit vor allem 
nach Konsequenzen, und zwar nicht irgend-
wann, sondern schnellstmöglich. Witte legt 
genau den Finger in die Wunde und bringt 
ans Tages(post)licht, was da wenig effektiv 
in wohl klingenden Formulierungen „gelay-

outet“ vor sich hin schwelt, obwohl es längst 
lichterloh brennt. 

Gebraucht wird nicht ein systemimmanentes 
pseudoaktives Herumbasteln an Schein- 
aktivitäten als uneffektive Politur, nicht die 
Beschäftigung mit Interna, mit dem insti-
tutionellen Selbst. Wer Menschen für sich 
gewinnen will, muss zu den Menschen 
gehen. So haben es übrigens die Propheten 
gehandhabt, so hat es Jesus unablässig 
gehandhabt, so haben es die Apostel un- 
beirrt gehandhabt. Und genau da gilt es,  
sich einzureihen.

Vor Ort bei den Menschen ist zu eruieren 
und anzusetzen, hier kann sich Kirche 
gespiegelt wahrnehmen, nicht im Burgturm 
einer verwalterischen, juristischen, finanz-
bestimmten Institution. Es braucht vielmehr 
einer flächendeckenden, die Menschen direkt 
ansprechenden Kontaktsuche. Politischer 
Wahlkampf macht es uns vor – Info-Stände 
und Befragungen dort, wo sich Menschen im 
öffentlichen Raum bewegen, motivierende 

Beschämend und aufrüttelnd
Kommentar zum Artikel der Meppener Tagespost

Fragebögen an alle Haushalte mit der herz- 
lichen Bitte um Rücklauf, da man nur dann 
für die Basis etwas verändern könne, wenn 
man der Basis zuhöre. 

Und so wird Kirche erfahren, warum 
Menschen austreten oder gar nicht erst 
eintreten, welche Rolle Kirche im Alltag des 
Einzelnen spielt, wo die Enttäuschungen 
liegen, wo auf kirchliche Angebote einge-
gangen wird, wo man Kirche zu schätzen 
weiß, was man von Kirche überhaupt weiß, 
was man von Kirche erhofft und erwartet.

Kirche ist nur da Kirche, lebt nur da ihren 
Auftrag, wo sie „in persona“ Kirche vor 
Ort ist, also ganz bei den Menschen – als 
Partner wahrnehmbar, spürbar, (be)greifbar, 
verlässlich, lebendig, aktuell. Nur dann ist 
sie glaubwürdig, nur dann hat sie ein tragfä-
higes Lebenskonzept zu bieten. Nur wenn sie 
sich hinterfragen lässt, wird sie auch wieder 
gefragt sein.

Petra Heidemann

Kirche als Institution ist notwendig, aber abstrakt.
Kirche als Gesamtheit der Christen ist ein erhabener Begriff, aber abstrakt.

Kirche vor Ort muss konkret sein, zum Anfassen. 

Kirche braucht also ein Bild, ein Profil, um gesehen zu werden, um Partner zu sein, 
um im Jetzt und Hier wahrnehmbar zu sein. Mit einem Baum als Bild ließe sich für 
das Wesen und den Auftrag der Kirche in allen drei Dimensionen etwas anfangen. 

Die Kirche als sturmerprobter Baum wurzelt fest im Alten Testament, ist bis heute 
Stimme der Propheten, die sich einmischen, in das, was da auch heute geschieht oder 

eben nicht geschieht. Daran muss Kirche sich messen.

Aus dieser Wurzel Jesse spross in Jesus der Stamm hervor, geradlinig nach oben wei-
send, der Träger alles Weiteren, im biblischen Bild der Weinstock. Jesus hat für einen 

Augenblick der Weltgeschichte exemplarisch vorgelebt, was ein Mensch sein sollte, als was 
ihn die Schöpfung gedacht hat. Er war ganz bei den Menschen, konkret, greifbar, angreifbar, 

stark und verletzlich, aber unumstößlich wie der Stamm des Kreuzes.

Aus dem Stamm entwickeln sich Geäst und Gezweig. Die Jünger, die Apostel, die Gemeinden nahmen ihre 
Aufgabe an, selbst unter lebensbedrohlichen Umständen. Und das Christentum blühte auf und trug 

Früchte und streute Samen.

An uns allen als Kirche ist es nun, dieses Bild zu verinnerlichen und dafür zu sorgen, dass 
die Saat aufgeht an jeder noch so kleinen Stelle.

An der Institution Kirche ist es, sich Wurzel, Stamm und Krone zu eigen und nach außen lebendig werden zu lassen,  Altes und Neues  
Testament konkret werden zu lassen und darauf basierend ihren, Jesu Auftrag in unserem Alltag zu erfüllen.

Denn Jesu Glauben gründet sich im Alten Testament, sein Wirken konkretisiert dieses, und die, die ihm folgen, sollen ihn in die Welt tragen. 
Anders gesagt, so wie Wurzel, Stamm und Krone ein Ganzes sind, so Gott, Jesus Christus und Heiliger Geist. Das sei Anliegen der Kirche in 
allen Dimensionen.

Petra Heidemann

Lebendige Kirche

Zukunft

heißt die Frucht des Baumes,

der vom Licht der Gegenwart lebt,

wenn er

im Humus der Vergangenheit

wurzelt.

Quelle:
Petra Heidemann,
Zwischen-durch-Gedanken,
Meppen 1983
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Nicht alle unsere Kirchenbesucher haben 
das Bild entdeckt oder gar genauer 
betrachtet, und bei denen, die ihren Blick 
kurz oder lang darauf richteten, gingen 
die Meinungen darüber stark ausein-
ander – beseelt, warmherzig, zugewandt, 
liebevoll oder passt nicht in unsere Kirche, 
in unsere Zeit, einfach nur furchtbar 
kitschig.

Ich denke, Grund genug, auf das 
Bild einmal genauer einzugehen.
 

Wer ist das auf dem Bild –
Jesus oder Christus?

Der verklärte, leidlose Gesichtsaus-
druck, gütig, mild, der sich öffnende 
Himmel, die angedeuteten Wolken, 
die weit strahlende, erleuchtende 
Aureole um seinen Kopf, die Königs-
farben seines Gewandes – all das 
deutet auf den auferstandenen 
Christus, der sich den Menschen 
segnend zuwendet.

Was fehlt, sind die Wundmale. Also 
doch Jesus zu Lebzeiten? Da war er 
aber zunächst ein Mensch wie Sie, 
Du und ich. Auch die Kleidung sieht 
eher nicht nach Wanderprediger aus. 
Und die Wolken könnten höchstens 
auf einem alpinen Berg um die Füße 
schweben. So hoch hinauf wird er 
für seine Bergpredigt kaum gestiegen 
sein, wenn er unten noch gehört 
werden wollte. Zudem ist der „Berg” 
in der biblischen Bildsprache eher ein 
Symbol absoluter Gottesnähe und 
Gottesbegegnung als eine reale Orts- 
beschreibung.

Nun, für mich heißt das, hier will uns der 
Maler Jesus als Überwinder allen Leids zeigen, 
dessen Ausstrahlung nichts mehr trübt, der 
über den Dingen steht, aber sie liebevoll 
zugewendet in den Blick nimmt, die Hände 
reicht. Es sind nicht die erhobenen Hände, 
die den Segen erst vom Himmel holen. Es 
sind die offenen Hände, die nichts verbergen, 
die geben und die entgegennehmen kön- 
nen. In diesem Bild liegt keine Auseinander- 
setzung, kein Disput, kein theologischer 
Schlagabtausch. Die weichen Gesichtszüge, 
das wallende Haar, die fließenden Gewänder 
- hier ist nur mütterlich anmutende Gebor-
genheit, väterlicher Schutz, herzliches 
Entgegenkommen, Aufnehmen mit offenen 
Armen. Alles ist gut ...

Wer ist Johann Heinrich Ramberg?

Der am 22.07.1763 in Hainholz bei 
Hannover geborene und dort am 06.07.1840 

gestorbene Maler, Zeichner, Illustrator und 
Karikaturist Johann Heinrich Ramberg – Sohn 
des Kommerzienrates und Architekten Daniel 
Ramberg und seiner Frau Sophie Margarete, 
Tochter eines Hamelner Zeugmachers – 
zählte zu den Großen seiner Zeit.

Seinen ersten Zeichenunterricht erhielt er 

vom Vater, seine Harzreise-Ansichten veran-
lassten den deutsch-englischen König Georg 
III., dem 17-Jährigen ein Studium an der 
Londoner Royal Academy of Arts zu ermög-
lichen. Dort erlernte er Historienmalerei, 
erzielte Erfolge mit satirischen Zeichnungen, 
aber auch mit Portraits, Altarbildern und der 
Malvolio-Szene für die Shakespeare Gallery, 
die im Besitz der Yale University Art Gallery 
in den USA ist. Seinen inzwischen psychisch 
angeschlagenen König munterte als Schnell-
zeichner mit Witzbildern und Karikaturen 
auf. Erotische Radierungen und Allegorien 
gehören ebenfalls zu seinem Werk. 

Der segnende Jesus – 1822 gemalt von Johann Heinrich Ramberg
Mit einem Stipendium seines königlichen 
Förderers unternahm der 25-Jährige eine 
mehrjährige Studienreise in die Niederlande. 
Der von ihm 1789 entworfene berühmte 
Vorhang für das Hannover’sche Schloss-
theater, der später im Opernhaus hing, 
verbrannte 1943 bei einem Luftangriff.

Sein weiterer Weg führte über 
Halberstadt, Leipzig und Dresden 
– Friedrich Schiller wurde auf ihn 
aufmerksam – nach Venedig, wo 
er den späteren Generaldirektor 
des französischen Louvre portrai-
tierte. Nach Bologna, Parma, Rom 
und Neapel kehrte Ramberg nach 
Deutschland zurück. Es folgten 
Illustrationen für die berühmte 
Leipziger Wieland-Ausgabe, 
für Almanache und Taschen-
bücher. Als „Königlicher Hof- und 
Cabinettsmaler” arbeitete er als 
Theaterdekorateur und entwarf 
Wand- und Deckenbilder, u. a. 
für die hannoversche Börse und 
das Schloss Herrenhausen. All 
das fiel dem Bombardement 
des Krieges zum Opfer, die 
Entwürfe jedoch sind zum Teil 
noch erhalten geblieben. An der 
Südseite des Neuen Rathauses 
zeigt ein Relief den Maler, in der 
Oststadt Hannovers erinnert eine 
nach ihm benannte Straße an 
ihn. Beerdigt wurde Ramberg auf 
dem bekannten Gartenfriedhof 
in Hannover. 1954 würdigte ihn 
die Niedersächsische Landesga-
lerie mit einer Sonderausstellung, 
2017 präsentierte das Augustiner-
museum in Freiburg i. Br. „Eine 

Freundschaft in Zeichnungen”.
Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Johann_ 
Heinirich_Ramberg 

Immerhin – sein Bild, unser Bild „Segnender 
Jesus” findet im Internet Erwähnung als im 
Emsland befindlich. Wie es zu uns in die 
Gustav-Adolf-Kirche gekommen ist? Das 
weiß wohl keiner. Auf jeden Fall hing es bis 
zum Kirchenneubau 1966/67 in der Kirche. 
Als nicht mehr zeitgemäß empfunden, 
verschwand es auf dem Dachboden der 
Superintendentur, wurde 1990 feierlich an 
das Stadtmuseum abgegeben, und fand 
2008 beim 150. Kirchweihjubiläum wieder 
nach Hause in seine, unsere Kirche.

Tja, und da hängt es nun über der  
Sakristeitür gegenüber der Kanzel, als wenn 
es sich im modernen Kirchenbau vor den 
Augen der Menschen des 21. Jahrhunderts 
für seine Kunst schämte – dieser „Segnende 
Jesus”.

Fotos: Pastor Ralf Krüger



fenster im Kölner Dom, der Kaiserdom in 
Frankfurt M., die Marienkirche in Aachen, die  
„Apokalyptischen Reiter” in Berlins National-
galerie.

Der Polarisierung zwischen Religiosität und 
politischem Vorwärtsdrängen folgte der 
preußische Kulturkampf, die Industrialisie- 
rung nahm Einfluss. Die Nazarener wurde 
geringschätzig als sentimentaler Inbegriff 
schlechten Geschmacks verunglimpft.

Wiederentdeckt wurden die Nazarener- 
Werke in den 1930er Jahren. In der zweiten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts setzte man sich 
erneut mit den Werken der Nazarener aus- 
einander. In Frankfurt gab es 1977, in Rom 
1981 umfangreiche Ausstellungen. Eines der 
Zentren ist in Lübeck.

Kennzeichnend ist, dass die gewählten 
Farben vor allem die dargestellten Szenen, in 
denen Figuren und Landschaft verschmelzen, 
verinnerlichen und vergeistigen sollen. Dabei 
kommt dem Lichtfall, der den Blick auf das 
Wesentliche lenkt, eine besondere Rolle zu, 
in tiefgreifender Ruhe ins Überirdische zu 
entrücken. Erotik wird als Thema zumeist 
ausgeklammert, wallende klassizistische 
Gewänder sind vorherrschend.

Der nazarenische Einfluss auf andere Stil- 
richtungen wirkte lange und weit über 
Europas Grenzen hinaus.

Petra Heidemann

INITIATIVE 
heißt:

Ich

Ja

Jetzt erst recht

Dennoch

Anstrengung

Selbstüberwindung

„action“

Handeln 
Den ersten Schritt tun 
Den Stein ins Rollen bringen

Die Hand als Erster reichen

Ohne INITIATIVE 
hätte die SCHÖPFUNG nicht stattgefunden !

nicht:	 man müsste mal

nicht:	 vielleicht

nicht:	 mal sehen

nicht:	 was soll’s

nicht:	 keine lust

nicht:	 null bock

nicht:	 warten, ob vielleicht 
	 doch ein anderer ...

nicht:	 wie komm‘ ich denn dazu 

Initiative

Petra Heidemann
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Mal ehrlich: Kann eigentlich das Anliegen 
des Malers, kann Segen veralten, unmodern 
sein, seine Gültigkeit verlieren? Wir sprechen 
ja heute auch eine andere Sprache als die 
Autoren des Alten Testaments, als Jesus und 
die Evangelisten – und die sind viel älter 
als die Sprache des Bildes -, und dennoch 
verstehen wir die biblischen Texte, erleben sie 
als brandaktuell und lebensweisend. 

Vielleicht sollte man, unser Gemälde in 
Augenschein nehmend, zurücklächeln, 
statt es zu belächeln. Ramberg war es ernst 
damit, uns einen gütigen, segnenden Jesus 
zu geben.

EXKURS für noch 
weiter Interessierte: 
Nazarenische Kunst – 
was ist das?
Quelle:
https://de.wikipedia.org/wiki/Nazarener_(Kunst) 

Zu Beginn des 19. Jahrhunderts machten sich 
deutschsprachige Künstler in Wien und Rom 
vor dem Hintergrund der gesellschaftlichen 
Umbrüche der napoleonischen Ära und der 
Repressionen Metternichs daran, „die Kunst 
im Geiste des Christentums zu erneuern; 
Vorbilder waren italienische und deutsche 
Meister, die die Romantik entscheidend 
beeinflussten.

Der Begriff „Nazarener” meint in der Bibel 
die Anhänger Jesu nach dessen Tod, im 17. 
Jahrhundert werden in der Kunst Personen 
mit langem, gescheiteltem, ungekämmten 
Haar und Bart so bezeichnet. Ein blasses 
Gesicht steht für innere Schönheit. Des 
Weiteren werden mit diesem Begriff Künstler 
mit solcher Haartracht bezeichnet, z. B. Dürer 
und Raffael. Goethes Verleger bezeichnete 
sie als langhaarige Altkatholiken, dabei war 
ihr Ansatz präreformatorisch.

Ursprünglich handelte es sich jedoch um 
den Lukasbund, da der Evangelist Lukas 
als Schutzpatron der Maler galt. Erst später 
bezeichnete man ganz allgemein alle die 
Maler des 19. und 20. Jahrhunderts als 
Nazarener, die Altarbilder und Fresken 
mit religiösen Inhalten schufen und damit 
der Kunstauffassung der Lukasbrüder 
entsprachen:

„Man lernt einen vortrefflichen Faltenwurf 
malen, eine richtige Figur zeichnen, lernt 
Perspektive, Architektur, kurz alles – und 
doch kommt kein richtiger Maler heraus.  
Eins fehlt … Herz, Seele und Empfindung …“

Die sog. Nazarener orientierten sich an den 
romantischen und pietistischen Idealen jener 
Zeit, ihr religiös motiviertes Erneuerungsideal 

für Kunst und Gesellschaft stützte sich auf 
die deutschen Romantiker Wilhelm Heinrich 
Wackenroder, Friedrich Schlegel, Novalis und 
Ludwig Tieck. Nach einem Konflikt zwischen 
akademischer und lukasbrüderlicher An- 
schauung von Kunst  wurde 1809 den 
Lukasbrüdern die Zulassung zur Akademie 
verwehrt. In Italien suchten die Nazarener 
nicht wie andere das Rom der Antike, 
sondern das christliche Rom, vom Vatikan 
beeinflusst. Man versuchte, klassischer 
Schönheit, deutscher Innigkeit und wahrem 
Christentum zu neuer Blüte zu verhelfen. 
Später sah man die Antike als Vorläufer des 
Christentums. Römische Fresken zeugen 
zahlreich von dieser Epoche.

In Deutschland interessierte sich 1819 Kron- 
prinz Ludwig von Bayern und berief einen 
der Künstler an die Münchener Akademie. So 
erhielt der Naumburger Dom aus Privatbesitz 
neun Gemälde zum Leben Jesu, „Lasset die 
Kindlein zu mir kommen” verbrannte 1931 
im Glaspalast München.

In Wien gelangte die Künstlerbewegung 
Zugang zum Zirkel romantisch Gesinnter, wie 
von Humboldt, von Eichendorff, Brentano, 
Schlegel. In Deutschland wurden die Direk-
torenstellen der Akademien in Düsseldorf, 
Berlin und Frankfurt am Main mit Nazarenern 
besetzt. In München feierte mit Ludwig I. 
diese Kunst rauschende Erfolge. Kirchenaus-
malungen, die Hofgartenarkaden zeugten 
bald davon, aber auch die sog. Bayern-
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Öffnungszeiten:
Dienstag	 15:00 - 18:00 Uhr
Donnerstag	 15:00 - 18:00 Uhr
Sonntag	 11:00 - 12:00 Uhr 

Herzog-Arenberg-Str. 14
49716 Meppen . Telefon: 31 63
e-mail: lubue.gakmeppen@gmail.com

In den Herbstferien ist die Luther-
Bücherei geschlossen!

Claudia Schumacher
 

Liebe ist gewaltig
Julis Eltern sind Rechtsanwälte, sie ist 
Klassenbeste. Doch der Vater drillt seine 
Kinder auf Leistung, prügelt sie und auch 
seine Frau. Als Juli älter wird, fordert sie 
das Ende der Gewalt, deren Realität von 
der Mutter abgestritten wird. Wie kann sie 
sich befreien, wenn sie weder den Eltern 
noch den eigenen Erinnerungen traut? Halt 
erfährt Juli von ihren Geschwistern, und so 
geschieht die Befreiung gegen die Eltern und 
das eigene Ich. Über 30 Jahre begleiten wir 
Juli, erfahren von Verletzungen und einer 
mögliche Heilung.

Marion Lagoda

Ein Garten über der Elbe
Hedda hat es nicht leicht, als sie 1913 ihre 
Stelle als Obergärtnerin bei der jüdischen 
Bankiersfamilie Clarenburg in Hamburg 
antritt. Sie ist die erste Frau auf diesem 
Posten und wird von allen entsprechend 
kritisch beäugt. Körperlich wird ihr ebenso 
viel abverlangt, denn das parkähnliche 
Anwesen über der Elbe ist riesig. Hedda 
schafft es dennoch, ihren gärtnerischen 
Traum zu verwirklichen. Sie errichtet sogar 
ein römisches Amphitheater, das zum 
Mittelpunkt großer Feste und Aufführungen 
wird. In den 30er Jahren geraten Hedda, 
die jüdische Vorfahren hat, und die Familie 
Clarenburg immer mehr in Bedrängnis ...

Helen Frances Paris

Das Fundbüro der verlorenen 
Träume
Seit dem bitteren Verlust, der ihr Leben 
erschütterte, hat sich Dot von der Welt 
zurückgezogen. Sie vergräbt sich in ihrer 
Arbeit im Londoner Fundbüro und geht in 
ihrem Job als Hüterin verlorener Dinge ganz 
auf. Es ist für Dot immer eine große Freude, 
wenn sie einen vermissten Gegenstand 
zurückgeben kann, denn hinter ihrer 
stacheligen Fassade schlägt ein großes Herz. 
Als ein bekümmerter älterer Herr zu ihr 
ins Fundbüro kommt, auf der Suche nach 

einer Tasche mit einem Andenken an seine 
verstorbene Frau, setzt Dot alles daran, Mr. 
Applebys Tasche wiederzufinden. Dabei 
findet sie schließlich auch etwas, womit sie 
gar nicht gerechnet hätte – sich selbst und ihr
wirkliches Leben.

Judith Kuckart

Café der Unsichtbaren
Rieke studiert Theologie und bereitet 
sich bei der Telefonseelsorge auf die 
Gemeindearbeit vor. Wanda sammelt für 
ein DDR-Museum Gegenstände, die nicht 
mehr gebraucht werden. Für Matthias, der 
auf dem Bau arbeitet, ist das Dasein an 
sich eine rätselhafte Aufgabe. Während 
seiner Ausbildung bei Sorgentelefon e.V. 
hat er Emilia kennengelernt. Die traurige 
Buchhalterin Marianne, der pensionierte 
Redakteur Lorentz und die 80-jährige 
heitere Ich-Erzählerin von Schrey gehören 
ebenfalls in die Sorgentelefon-Gruppe. 
Alle sieben erfahren, dass Zuhören den 
Anrufenden in einer schlaflosen Nacht 
das Gefühl von Ausweglosigkeit nehmen 
kann und dass durch Zuhören auch eigene 
Lebenserfahrungen einen Sinn bekommen.

Gisa Klönne

Für diesen Sommer
Einst schien das Glück der Familie Roth 
so selbstverständlich wie der Flug der 
Leuchtkäfer in den Sommernächten im 
Garten. Jetzt ist Vater Heinrich alt und allein. 
Ausgerechnet Franziska, die Tochter, mit der 
er sich überworfen hat, soll für ihn sorgen. 
Genau wie Heinrich es stets prophezeit hatte, 
ist Franziskas Lebenstraum gescheitert. Doch 
auch sein eigenes Konzept ging nicht auf. Er,
der stets alles kontrollieren wollte, muss das 
Loslassen lernen. Während die ungewohnte 
Nähe die nie gelösten Konflikte von Neuem 
schürt, erwachen Erinnerungen an die 
hellen Tage. Wie damit leben, dass all das 
unwiederbringlich vorbei ist?

Rachel Givney

Das verschlossene Zimmer
Alle Zeichen stehen auf Krieg im Frühjahr 
1939, denn das Deutsche Reich treibt seine 
Angriffspläne auf Polen unbarmherzig voran. 
Die junge Marie aber beschäftigen in Krakau 
ganz andere Fragen: Wer ist ihre Mutter, 
und warum verschwand sie, als Marie ein 

Kleinkind war? Warum verweigert ihr Vater, 
ein renommierter Arzt, jedes Gespräch 
über sie? Als Marie die Ungewissheit nicht 
mehr aushält, entschließt sie sich zu einem 
drastischen Schritt. „Sie musterte den 
Messingdraht und lächelte, denn in der 
Regel sahen alle in einer Haarnadel nur ein 
Accessoire, Marie sah darin etwas anderes – 
einen Schlüssel.” Als Marie das Zimmer ihres 
Vaters aufbricht und durchsucht, riskiert sie, 
dadurch sein Vertrauen zu verspielen. Doch 
sie hat keine andere Wahl: Sie muss wissen, 
was aus ihrer Mutter geworden ist ...

Mariana Leky

Kummer aller Art
Alle wirken innerlich blitzblank, nur in 
unserem Inneren sieht es aus wie bei Hempels 
unterm Sofa. Das denkt Kioskbesitzer Armin, 
als er vergeblich versucht, erfolgreich zu 
meditieren. Und auch im Inneren der 
anderen Figuren dieser Kolumnen herrscht 
Unordnung: Frau Wiese kann nicht mehr 
schlafen, Herr Pohl ist nachhaltig verzagt, Lisa 
hat Liebeskummer, Vadims Hände zittern, 
Frau Schwerter muss dringend entspannen, 
ein trauriger Patient hat seine Herde verloren, 
und Psychoanalytiker Ulrich legt sich mit der 
Vergänglichkeit an. Kummer aller Art plagt 
die Menschen, die sich durch den Alltag 
manövrieren. Aber der Kummer vereint 
sie auch, wenn etwa auf Spaziergängen 
Probleme nicht gelöst werden, doch 
zumindest mal an die Luft und ans Licht 
kommen. Es braucht Mut, dem Leben nicht 
auszuweichen!

Stephan Malinowski

Die Hohenzollern und die Nazis
Seit über 100  Jahren haben die „Oberhäupter“ 
der Hohenzollern immer wieder mit Juristen, 
Historikern, Journalisten, Ghostwritern 
und PR-Beratern zusammengearbeitet, mit 
deren Hilfe sie das Bild der Familie in der 
Öffentlichkeit aufpolierten. Nun werden 
Rollen und Selbstdarstellung der wichtigsten 
Familienmitglieder von einem der besten 
Kenner der Materie erstmals analysiert und 
dargestellt: In einer großen historischen 
Erzählung zieht der Autor den Bogen über 
drei Generationen von 1918 bis in die 
Gegenwart und beschreibt das politische 
Milieu, in dem sich ihre Akteure bewegten.

Damit Sie weiter-
hin unsere Romane, 
Krimis und Sachbü-
cher lesen und hören 

können, bieten wir Ihnen an,
Ihre Bücher telefonisch oder per 
Mail vorzubestellen und zu den 

gewohnten Öffnungszeiten
abzuholen oder nach Hause

bringen zu lassen.

Wir sind gerne für Sie da!

Ein Service für
unsere Leser



Da sitzen wir uns gegenüber,
aber Du bist nicht da.
Zum Arbeiten ist es zu spät.
Wir erwähnen die Kleinigkeiten des Tages
– isoliert – beziehungslos –  .
Du durchblätterst eine Zeitung,
aber Du liest sie nicht.
Sogar das Radio schweigt.
Wollen wir noch etwas spielen ?
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Spuren des WandelsSpuren des Wandels
11. Sept. 2022, 10:00 Uhr, Gustav-Adolf-Kirche11. Sept. 2022, 10:00 Uhr, Gustav-Adolf-Kirche

Ein Gottesdienst gestaltet von Frauen für alle.

Herzliche Einladung zumHerzliche Einladung zum
Gottesdienst am FrauensonntagGottesdienst am Frauensonntag

Aber dazu müssten wir uns erheben,
um in einen anderen Raum zu gehen.
Du sagst: Ich bin müde.
Aber Du gehst nicht ins Bett.
Ich hätte dir noch so viel zu sagen,
aber meine Gedanken 
erreichen Dich nicht, wenn ich schweige.
Du sortierst auf Deinem Schreibtisch,
aber du ordnest ihn nicht.
Und mir fällt auch nichts ein,
um dieser Stunde eine Überschrift zu geben.

Das einzig Aktive ist die Zeit,
die uns davonläuft.
Der Tag ist längst zu Ende.
Er hat uns vergessen.
Und so sitzen wir und warten
auf einen sinnvollen Schluss,
damit wir gemeinsam schlafen gehen können,
damit wir gemeinsam 
den neuen Tag beginnen können,
damit wir uns wieder
einander begegnen.

Niemandsland

Petra Heidemann


